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4 Freitag den 


26. Februar. 


Die „Krakauer Zeitung” erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljährige 


ertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile bei 


Amtlicher Theil. 

Das Krakauer k. k. Oberlandesgerichts⸗Präſidium 
hat die bei dem Krakauer Landesgerichte erledigte Ac⸗ 
ceffiftenftelle dem Tagſchreiber des Oberlandesgerichtes 
Joſef Janusz verliehen. 


2 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 14. Februar d. J. an dem Kollegiatkapitel zu 
Eividale den dortigen erzbiſchöflichen Vikär, Sebaſtian D'Apo⸗ 


lonia, dann den Pfarrer von Gonars, Valentin Saccavini, 
zu Domherren allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat über Vorſchlag 
des Griechiſch⸗katholiſchen biſchöflichen Ordinariats in Przemysl 
die neu ſyſtemiſirte Stelle des wirklichen Religionslehrers für die 
Griechiſch⸗katholiſche Jugend am e in Przemysl dem 
Griechiſch⸗katholiſchen Prieſter, Juſtin Zelechowskt, und eine 
leiche — 1 in Sambor dem Griechiſch⸗katho⸗ 
iſchen Prieſter, Paul Jaſieniecki, verliehen. . 

an Juſtizminiſter hat den — — von der 
Prätur in Chioggia zu jener in Legnago ane (Wegen un⸗ 
richtigen Abdruck im geſtrigen Blatte wiederholt. 


—̃ñ 


Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 26. Februar. 

Die einzige Stelle in der ſonſt ſehr hoͤflichen aber 
nach Milner Gibſon für England ſo demüthigenden 
Note Walewski's welche als eine Beleidigung ge⸗ 
deutet werden kann iſt folgende: „Le droit d’asyle 
doit-il donc protéger un tel état de choses? L’hos- 
pitalité est-elle due à des assassins? la legislation 
anglaise doit-elle servir a favoriser leurs desseins 
et leurs manoeuvres, et peut-elle continuer de cou- 
vrir des gens qui se mettent eux-meèemes par des 
actes flagrants en dehors du droit commun et au 
ban de Thumanité?“ Dieſer Ausdruck, meint die 
„Köln. Ztg.,“ iſt allerdings ſtark gerathen. Walewski 
wollte ſagen, die engliſchen Geſetze thäten nicht alles, 
was ſie könnten, um Mordthaten zu verhindern. Der 
Ausdruck: die engliſchen Geſetze begünſtigen — oder 
vielmehr: dienen zu begünſtigen, das heißt doch wohl, 
begünſtigen wider Willen — iſt ein wenig lebhaft. { 

Wir können die Anſicht der „Köln. Ztg.“ über die 
Bedeutung der aus der Note des Grafen Walewski 
citirten Stelle und über den eigentlichen Gegenſtand 


der in derſelben angekündigten Wünſche der franzöſi⸗ 


ſchen Regierung nicht theilen. So ſchroff, wie die 


„Köln. Ztg.“ meint, iſt die Aeußerung über die eng⸗ 


liſche Geſetzgebung nicht hingeſtellt. Graf Walewski 
ſtellt die ra fol die engliſche Geſetzgebung dazu 
dienen (doit-elle servir) die Pläne und Umtriebe die⸗ 
ſer Mörder zu begünſtigen? weit ſchaͤrfer erſcheint da⸗ 
gegen die folgende Stelle: kann ſie fürder Leuten zum 
Deckmantel dienen, welche durch ihre himmelſchreienden 
Verbrechen (actes flagrantes) ſich ſelbſt vom Recht 
und von der Menſchheit losſagen. Graf Walewski 
ſpricht nicht von den Flüchtlingen überhaupt, ſondern 
von den Mördern unter ihnen, er verlangt nicht eine 
Beſchränkung des Aſylrechtes, ſondern nur irgend eine 
Verfügung, durch welche ſolche Uebelthäter dem ſtrafen⸗ 


Feuilleton. 
Thorwaldſen. 


r Abon- 
einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger II. Jahrgang. 


für die „Krakauer Zeitung“ die Admintſtration des Blaltes. 


üllung der in der engliſch 
anderer Staaten. Graf Walewski hatte es diesmal 
nicht mit Verſchwörern, mit den Mitſchuldigen eines 
ampanella, Maſſarenti, ſondern mit Mördern, mit 
Mifhuldigen eines Mordverſuches zu thun; aber auch 
gegen 
Waf 


het nur inſofern eine Sicherheit für die Zukunft, 
aß Verbrecher, welche die Ruhe fremder Staaten ge⸗ 
biden, außerhalb dieſer Staaten nicht zugleich auch 
ßerhalb der Geſetze ſtehen, daß Complote gegen das 
ben fremder Souveräne nicht mehr ſtraflos ange⸗ 
ſponnen, vorbereitet und ins Werk geſetzt werden ſollen. 
Nacht das Recht des Aſyls fol beſchränkt, nur der 
Mißbrauch dieſes Aſylrechtes ſoll verhindert werden, 
gleihpiel ob er von politiſchen Flüchtlingen geübt oder 
ob die Unantaſtbarkeit beſtehender Inſtitutionen als 
Vorwand gebraucht werden wollte um ſich den Forde⸗ 
gen der Gerechtigkeit zu entziehen. 

Jedem natürlichen Gefühle mußte es als ein Man⸗ 
gel erſcheinen, daß die britiſche Strafrechtstheorie vor⸗ 
bereitende Handlungen von Ausländern zur Ermordun 
eines Menſchen außerhalb Englands als ſtrafbar nicht 
anerkennt. Wer complottirt, um in Großbritannien 
einen Mord zu begehen, iſt zwar nach dem beſtehen⸗ 
den Rechte zur Verantwortung zu ziehen, ein ſolches 
Complottiren iſt aber keine „felony“, ſondern nur ein 
„Misdemeanour“ (Frevel gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung), das nach dem Ermeſſen des Richters geſtraft 

15 rend die Strafen für „felony“ genau vor⸗ 


geſchrieben find. Auch find britiſche Unterthanen, welche 


außerhalb der britiſchen Gerichtsbarkeit einen Mord 
begehen, in Großbritannien ſtrafbar, und daher auch 
das Complottiren für einen ſolchen Mord nach briti⸗ 
ſchem Rechte ein misdemeanour. Dagegen können 
Ausländer, die im Auslande einen Mord bege⸗ 
hen, von einem britiſchen Gerichte überall nicht abge⸗ 
urtheilt werden und folgeweiſe entziehen auch vor be⸗ 
reitende Handlungen zu einem von Ausländern 
im Auslande verübten Morde ſich der Cognition briti⸗ 
ſcher Gerichte. Das Gericht, welches das vollzogene 
Verbrechen ignoriren muß, jo ſchließt die engliſche Lo: 
gik, muß auch die Vorbereitung zu dieſem Verbrechen 
ignoriren. 
Wie auch die Ausdrücke der Note lauten mögen, 
die Sache ſelbſt konnten die engliſchen Miniſter nicht 
in Abrede ſtellen, da die Kron⸗Juriſten ſelbſt die Ge⸗ 
ſetzgebung über Mord⸗Verſchwörungen mangelhaft fan⸗ 
den. Eine Verſchwörung gegen das Leben eines frem⸗ 
den Monarchen iſt, wie die „Köln, Ztg.“ ſelbſt zugibt, 
nach jetzt beſtehendem engliſchen Rechte zwar ſtraf bar, 
aber nur als ein Vergehen oder Verſehen — misde- 
meanour, — gerade fo, wie eine Verſchwörung, um 
etwa einen ſchlechten Schauspieler auszupfeifen. Selbſt 
dieſes unter Georg IV. erlaſſene Geſeßz bezieht ſich nur 
auf Engländer und es iſt mindeſtens zweifelhaft, ob 
es ſich auch auf Ausländer erſtrecke. Und um den 
irrwarr vollkommen zu machen, ſteht auf einem Ver⸗ 


beſuchte, anziehend genug, um dem Verfahren von An⸗ 
860 bis zu Ende beizuwohnen. Der Gegenſatz der 
Behendigkeit der Finger zu der Ruhe des Blickes 
und der ganzen Haltung, das Schweigſame des Künſt⸗ 
lers, das beredt und immer beredter die todte Maſſe 


In Hagens Vorleſungen über die Deutſche Kunſt werden ließ, erhielt den Beſchauer in der angenehmſten 


in unſerem Jahrhundert (Berlin bei H. Schindler, 2 
Bände) finden wir eine mit beſonderer Vorliebe ge⸗ 
ſchriebene Schilderung Thorwaldſen's, des großen nor 
diſchen Künſtlers, der fo völlig im Süden heimiſch ge⸗ 
worden war, daß er auf die Frage: wann er geboren 
ſei, erwidern konnte: Das weiß ich nicht, aber ! 
weiß, daß ich am 8. März 1797 nach Rom gekommen 
bin““) Wir laſſen die detaillirte Schilderung feine! 
Werke und ſeines Entwickelungsganges hier bei Seite 
und theilen nur einige Züge aus dem letzten Lebens⸗ 
abſchnitt des großen Künſtlers mit. f 

Mehr als billig wurde Thorwaldſen's Kunſt in der 
Portrait⸗Bildnerei in Anſpruch genommen. Er fertigte 
mehr als 200 Büſten. Die Sicherheit, mit der im 
rohen Erdenkloß der prometheiſche Funke entzündet 
wurde, war für den, der die Werkſtätte nicht flüchtig 
r 

J Thorwaldſen (Albert Bertl d. i. Bartholomäus) wurde 
am 9. — an aul der See zwiſchen Island und Kopenha⸗ 
en geboren. 

ine angeſtellt und ſchaitzte Figurenköpfe für das Vorder 

then — Schiffe; feine Mane Au) eine een aus 


Vater, ein Isländer, war beim Holm, d. h. in Entſteh 


Spannung. Einſt ſtanden mehrere hinter ihm, als vor 
ihm ein Engländer, der gleichfalls ſtehend, fein häßli⸗ 
ches Geſicht von aufgedunſener Fülle, mit triefendem 
Auge zum Modell darbot. Es ſchien als wenn Thor⸗ 
waldſen, der nur flüchtige Blicke dem Darzuſtellenden 
linde, ſeine Form ſchon im unförmlichen Thon⸗ 
tlumpen ' 4 
lichen, Unbeſtimmten das Feſte, Unveränderliche durch, 
der Kopf i im 1 Verhältniß mit ſtraffen 
angeſpannten Muskeln, die Knochen wurden immer 
mehr und mehr mit ſchwammigem Fleiſch überpolſtert, 
wodurch aber die Hohlheit nach Maßgabe des Origi⸗ 
nals nur zunahm bis auf das Auge, das frei und edel 
ſtand. Die Augenlider, die es berührte, zwinkerten, 
der Augapfel trat ſchwimmend zurück. — Unter den 

ildnißſtatuen, die er lieferte, waren zwei für War⸗ 
ſchau beſtimmt, Copernikus und Poniatowski, die Schön: 
heit beider gibt die zwanziger Jahre als die Zeit ihrer 
ung an. Copernikus ſigend, emporblickend, be: 
währt mit der Kraft des Geiſtes den Ausſpruch Jos 
ſuas: Sonne, ſtehe file! — Den Reitern auf dem 


5 f der Gerechtigkeit 50 würden, eine 
en Geſetzgebung herr⸗ 
ſc ben Lücke, eine Gleichſtellung derſelben mit der 


dieſe bieten die Rechtsverhältniſſe Englands keine 
en, er begehrt demnach auch nicht die Unterſu⸗ 
ing, Ausweiſung oder Auslieferung derſelben, er be⸗ 


g oder ſich zum Richter über ihre Wahrung aufzuwerfen. 


feſthielt, er fühlte an ihm unter dem Weich⸗ telsbacher Platz in München 1839 aufgeſtellt, die 


(Ring⸗Platz, Nr. 358.) Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Die Abſicht der Regierung war nun dem Mangel der 
engliſchen Geſetzgebung in der Art abzuhelfen, daß ſie 
für Mordverſchwörungen Eine und dieſelbe Strafe für 
England und Irland, für Inländer feſtſetze, welche bis 
bn * — Zuchthaus oder lebensläͤnglicher Dienſt⸗ 
arkei 


ſo wollte ſie die franzöſiſche Note beantworten und 
jede Beſchränkung des Aſylrechtes verweigern, indem 
ſie ſich darauf berief, daß die engliſchen Geſetze über 
Beſtrafung des fraglichen Verbrechens nichts mehr zu 
wünſchen übrig ließen. 

Dieſes Vorgehen fand nicht den Beifall des Hrn. 
Gibſon und auf ſeine Anregung ſprach eine bunt zu⸗ 
ſammengewürfelte Majorität ein Tadelsvotum gegen 
die Regierung aus. Englands Ehre, ſo behauptet er, 
ſei verrathen worden, indem Lord Palmerſton eine Lord 
Clarendon vorgeleſene Depeſche des Grafen Walewski 
nicht vor Einbringung der Verſchwörungsbill beantwor⸗ 
tet oder doch nur mündlich, wenngleich abſchlägig be⸗ 
antwortet habe. Milner Gibſon erſcheint als der Letzte, 
der berechtigt wäre, von Englands Ehre zu ſprechen 


Am beſten characteriſirt ihn der oben citirte Artikel der 
eln. Stg.“ Wer iſt, fragt fie, Milner Gibſon? Ein 
Friedensfreund, welcher Heer und Flotte am liebſten 
ganz abschaffen möchte und geit Jahren bei jeder Ge⸗ 
legenheit klagt, daß Lord Palmerſton zu hohe Begriffe 
von der engliſchen Ehre habe und nicht nachgiebig ge⸗ 
nug ſei gegen fremde Nationen. Ein Mann, der ſtets 
gegen die Regierung auftrat, ſo oft ſie Mittel verlangte, 
um das Land, namentlich gegen Frankreich, in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen. Ein Mann, der ſtets, 
wenn Englands Recht und Englands Ehre wirklich 
gefährdet waren, ſeine Ohren mit Baumwolle ver⸗ 
ſtopfte und Unterwerfung unter den Willen fremder 
Nationen verlangte. Kurz, ein würdiges Mitglied je⸗ 
ner Partei, welche öffentlich erklärte: „Was iſt uns 
daran gelegen, wenn ein fremdes Heer England er⸗ 
obert? Eine fremde Macht wird es nicht verhindern, 
daß unſere Fabriken nach wie vor im Gange bleiben.“ 
Dieſer Mann verletzte am Ende, als er der engliſchen 
Regierung zumuthete, ſie ſolle ſich die vertragswidri⸗ 
gen Anmaßungen eines chineſiſchen Barbaren gefallen 
laſſen, ſie ſolle ſich vor dem Menſchenſchlächter Yeh 
demüthigen, das Ehrgefühl der britiſchen Nation der⸗ 
maßen, daß er trotz aller ſeiner Talente und Verbin⸗ 
dungen in Mancheſter bei der Wahl durchſiel. Dieſer 
Herr Milner Gibſon iſt neulich in Aſhton under Lyne 
wieder in's Parlament gebracht worden und hat ſich 
nun zum Ritter von Englands Ehre aufgeworfen. 
Ueberhaupt wird der Vorgang bei dem letzten Sturz 
Palmerſtan's in den Annalen des Parlamentarismus 
denkwürdig bleiben. Schon einmal erlag Lord Pal⸗ 
merſton dieſer Parteicombination, wahrſcheinlich wird 
ihm auch diesmal das Schauſpiel zu Theil, zu ſehen, 
wie wenig fie den unverhofften Sieg zu benutzen und 
zu behaupten weiß. 

Nach Berichten aus London, vom 24. d. iſt das 


Alexanderzuge vergleichbar iſt der Heldenfürſt, der in 
den Fluthen der Elſter ſeine Beherztheit mit dem Tode 


büßte. Er befiehlt den Seinigen das Wagſtück und ſeine 
zugleich, um es als erſter auszuführen, ſpornt er das erzog, 


nementepreis: für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. 
Einrückung 2 tr.; Stämpelgebühr für jede Einschaltung 10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


brechen, das am Ausländer gar nicht, in England nur 
wie ein Vergehen beſtraft wird, in Irland der Galgen. 


penal servitude) ausgedehnt werden könne. 
Wenn dieſes Geſetz im Unterhauſe angenommen war, 


1858. 


Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 


Cabinet definitiv folgender Maßen gebildet: Derby, 
Premier; Malmesbury, Aeußeres; d' Israeli, 
Schatzamt; Walpole, Inneres; Peel, Krieg; El⸗ 
lenborough Indien; Stanley, Handel; Thefiger; 
Lordkonzler; Hardwick, Geheimſiegelbewahrer; Col⸗ 
cheſter, Generalpoſtmeiſter; John Menners, öffent⸗ 
liche Arbeiten; Lytton Bulwer, Kanzler des Herzog⸗ 
thums Lantaſter; Packington, entweder Colonien, 
wenn nicht. Marine; für letztere wird auch Northum⸗ 
berland genannt. Eglinton Lordlieutenant von Irland. 

Das neue Cabinet beſtebt zumeiſt aus Männern, 
die jüngſt bei der erſten Debatte über die India⸗ 
Bill gegen dieſelbe geſprochen haben: Bulwer, Die: 
raeli; die Geſinnungen des alten Lord Ellenborough 
brauchen wir nicht erſt zu charakteriſiren. Die Tories 
haben ſich, was auch in ihrer Stellung liegt, offenbar 
anheiſchig gemacht, die Palmerſton'ſche Bill in Betreff 
Indiens zu begraben und wahrſcheinlich iſt hierin auch 
die Urſache zu ſuchen, weshalb kein Peelit in dieſes 
Cabinet eingetreten iſt. Es ſcheint demnach, daß neben 
dem großen officiellen pathetiſchen Motiv der National- 
ehre der Sturz des Palmerſton eine geheime Geſchichte 
hat, welche hinter dem Wortkampf vom 19. Februar 
der öffentlichen Aufmerkſamkeit ſich entzieht. Die Fä⸗ 
den dieſer geheimen Geſchichte gehen von dem India⸗ 
Houſe aus. Die Beantwortung oder Nichtbeantwor⸗ 
tung der Walewski'ſchen Depeſche war der Mauerbrecher, 
die Verwerfung der India⸗Gill iſt der Zweck des ge⸗ 
gen Palmerſton geführten Sturmes. 

Nach einer Mittheil ng der „Köln. Ztg.“ iſt eine 
Depeſche des engliſchen Geſandten in Paris, Lord Cow⸗ 
leys an den Earl von Clarendon bekannt geworden, 
aus welcher hervorgeht, daß der britiſche Geſandte am 
1 . . hatte, denen zufolge 
r recht a 2 1 * 2 vertheidige 

ſollte. Man erſieht ferner daraus, ae Pe Ver 
der engliſchen Regierung eine amtliche Erwiderung auf 
die Note Walewski's wegen der in Frankreich herr⸗ 
ſchenden gereizten Stimmung zu einem Bruche zwiſchen 
Frankreich und England hatte führen können. 

Die Wiener Zoll⸗Conferenzen find noch im⸗ 
mer unterbrochen. Nicht die eingetretene Krankheit des 
baieriſchen Vertreters iſt die Urfahe davon; ſondern 
weil den zollvereinsländiſchen Commiſſarien bis heute 
noch die Inſtructionen über ihr ferneres Verhalten feh⸗ 
len, haben die Berathungen noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen werden können. Glaubwürdigen Mittheilun⸗ 
gen zufolge hat die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung 
die weiteren Verhandlungen von der Annahme ihres 
Antrages auf Beſeitigung der Durchfuhrzolle abhän⸗ 
gig gemacht. Die Bedeutung dieſes Antrages, der dar⸗ 
auf berechnet iſt, die ganze Frachtlinie von Hamburg 
oder Bremen bis Triest vom Zwiſchenzoll zu entlaſten, 
iſt jetzt eine erhöhte, nachdem die Einfuhr von Bremen 
allein nach Oeſterreich ſich auf den Werth von 3 Mil⸗ 
lionen Thaler, die Ausfuhr dorthin auf faſt 1 Mil⸗ 
lion Thaler geſteigert hat. Baumwolle und Tabak 
ſpielen bei dieſem Import von Bremen die größte Rolle. 

Fürſt Ottojano iſt am 19. d. in Marſeille an⸗ 
gekommen und hat ſich auf der Fregatte Guiscardo 
wieder nach Neapel eingeſchifft. Auf dieſe Weiſe fallen 


nach Kopenhagen begleiten, wo er feine Lebens rechnung 
abzuschließen Willens war, müſſen wir einen Blick auf 
Werkſtatt werfen, wo er unſterbliche Kinder ſich 
auf ſein häusliches Weſen und feine gefelligen 


Roß. Dieſes ſpitzt die Ohren und ſtutzt, denn wie Verhältniſſe. 


den Roſſen Achills ahnt ihm der Untergang des Herrn. 


Die Statue ſollte in Warſchau nach dem Wunſche zu 7 
Thorwaldſens, der an Ort und Stelle den pafienden die gewaltigen Marmorblöde, 
Ort zu ermitteln ſuchte, über einem Springbrunnen den, NE nicht verfehlen, 


errichtet werden, damit das ſtrömende Waſſer das hi⸗ 
ſtoriſche Intereſſe noch mehr vergegenwärtigte. Die 
Reiterſtatue des Kurfürſten Maximilian, auf dem 


elden des dreißigjährigen Krieges ganz gew 
De ohne Helm, auf einem ſtattlichen oe gz voll 
Feuer und Entſchiedenheit, iſt das letzte bedeutungsvolle 
Werk des Meisters. Mit Liebe fuhrte Thorwaldſen 
die Büſte Lord Byrons, des begeisterten Sängers für 
die Freiwerdung Griechenlands, aus und fpäter nach 
ihr eine ſitzende Statue, die uns den 
tel darſtellt mit der Schreibta g 

uß auf einen Säulenſtamm geſetzt. 
tenbergs in 


die Schillers in Stuttgart. Unvollendet 


Wit⸗ erſten 
den achtet der ſtiefmütterlichen Pflege manche bunte Blume 
pet, emporſtieg zwiſchen den Marmorſtücken, unter denen 


der Piazza Barberini führte nur eine Pforte 
weitläufigen Räumen der Werkſtatt, doch ließen 
je, die dort aufgerichtet ſtan⸗ 
auf denen ſchwarze Kreuze die 
die ehemals beim Zorn der 
der zwölf Götter verboten wurde. Vor dem 
Studio lag ein kleines Gärtchen, in dem unge⸗ 


Auf 
den 


Entweihung verhüteten, 
is und 


Schildkröten ihre Schlupfwinkel hatten. Unter der 
Werkſtatt befand ſich claſſiſcher Boden, indem 
die Dielen in einem der Gemächer ein mit Schutt 
ausgefülltes Viereck antiker Subſtructionen verbargen. 
Die Geiſter der Vorzeit grollten dem Nebenbuhler des 


n Dichter im Man⸗ alten Künſtlerruhms, denn im Jahre 1819 brach hier 
fel in der Hand, den der ſchlechte und morſche Holzboden unter der Laſt 
ie Statue Gu⸗ einer Marmorſtatue. 
Mainz ſteht dagegen zurück und noch mehr an dem die Bildhauerzunft das 


Es war zum Glück der Tag, 


Feſt ihrer Schutzpa⸗ 


iſt die Sta⸗ trone, der vier Gekrönten, feiert und daher alle Bild 


tue Conradins geblieben, die er auf Veranlaſſung des hauer⸗Werkſtätten geſchloſſen bleiben. Am Abend vor⸗ 


Kronprinzen von Baiern für die Karmeliterkirche in her war noch an einer Statue, 


bildete. 
wit Thotwaldſen 1838 auf ſeinem Heimzuge 


Weh 


2 dem Amor, gearbeitet, 
die neben dem beſchädigten Hirtenknaben am Morgen 
niedergeſtürzt mit abgeſchlagenem Kopfe gefunden 


alle die Gerüchte von felbft, denen zu Folge dieſer] Größe feiner Güte nachzuſehen und mich in feine ewige fei. Auch will man hier wiſſen, Lord Palmerſton fei 


Geſandte auf die Nachricht von dem Votum in Be⸗ 
treff des Milner Gibſon'ſchen Amendements feinen Auf⸗ 
enthalt in Frankreich hatte verlängern wollen, eben ſo 
wie die Hoffnung, welche die Anhänger einer Wieder⸗ 
verſöhnung Neapels mit Frankreich an dieſes Ereigniß 
knüpften. 

Ethem Paſcha und Kabul Effendi, welche 
ſich, wie früher gemeldet, nach Erledigung ihrer Miſ⸗ 
ſion in Serbien, nach Bosnien und der Herzegowina 
begeben ſollten, um den Urſachen der dortigen Unru⸗ 
hen nachzuforſchen, werden ſich, wie man aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 12. d. meldet, neueren Beſtimmungen zu⸗ 
folge nicht in die inſurgirten Provinzen begeben. Die 
Pforte wird zwei andere Commiſſäre, als welche man 
Kiani Paſcha und Kemil Effendi bezeichnet, da⸗ 
hin abſenden. 

Aus der Herzegowina wird gemeldet: Am 22. 
Febr. griffen die Rajahs unter Vukalovich und die 
Montenegriner unter dem Befehle des Senators Iro 
Rakov Radonich die Türken unter Sahli Paſcha bei 
Zubzi an. Das Gefecht dauerte bis in die Nacht. Bei 
Beginn deſſelben machten die Türken einen fingirten 
Rückzug in die Ebene, wo ihre Geſchütze und Reiter 
beſſer wirken konnten; ſpäter aber warfen ſie die Auf⸗ 
ſtändiſchen mit bedeutendem Verluſte auf die Höhen 
zurück. Die Türken ſollen an Todten und Verwunde⸗ 
ten 100 Mann, die Aufſtändiſchen das Doppelte verlo⸗ 
ren haben. 

Aus Petersburg, 15. Febr. wird der K. Ztg. 
geſchrieben. Es kann aus zuverläſſiger Quelle gemel⸗ 
det werden, daß Kaiſer Napoleon erklärt habe, er 
ſchließe ſich, was den deutſch⸗ däniſchen Streit in der 
holſteiniſchen Frage anbelangt, vollſtändig der Anſchau⸗ 
ungsweiſe des ruſſiſchen Cabinets an. Graf Kiſſelew 
hat dem entſprechende Mittheilungen hieher gemacht, 
welche Herrn v. Dirckinck⸗Holmfeld in Paris nicht un⸗ 
bekannt geblieben ſein können und bei der Anweſenheit 
des Prinzen Chriſtian zu Dänemark in Paris einen 
Ausdruck gefunden haben werden, der keinen Zweifel 
hinſichtlich der Intentionen beider Cabinette übrig läßt. 

Fernere amtliche Mittheilungen über den Inhalt 
der neueſten Ueberlandpoſt melden, wie der „K. 3.“ 
aus London telegraphiſch berichtet wird, daß die Bri⸗ 


Wohnſtätte aufnehmen möge.“ 

„Nachdem ich aus Gnade des Allerhöͤchſten drei und 

achtzig Jahre durchgelebt habe, fühle ich, daß meine 
phyſiſchen Kräfte mich ſchon verlaſſen. Inſolange ich 
aber beim vollen Gebrauche meines geiſtigen Vermö⸗ 
5 bin, hinterlaſſe ich nachſtehende Erklärung meines 
etzten Willens: 
„Vor Allem ſage ich mit frommer Verehrung und 
in kindlicher Ergebung meinen Dank Sr. Heiligkeit 
dem Papſte Pius IX., unſerem Herrn, der ſo viclen 
Gnaden und Wohlgewogenheiten, mit welchen ſeine 
denkwürdigen Vorgänger mich überhäuft haben, die 
Krone damit aufſetzte, daß er mich durch ſeine außer— 
ordentliche Gnade zur Würde eines Cardinals zu er 
heben geruhte und hiedurch ſowohl unſerem Ritus 
Glanz verlieh, als auch die Rutheniſche Hierarchie mit 
der höchſten Auszeichnung bedachte.“ 

„Mein letzter Athemzug iſt der unausſprechliche 
Dank und das Gebet: Gott, der Allmächtige möge 
Seiner Heiligkeit lange Jahre des glücklichſten Herr⸗ 
ſchens über die katholiſche Welt ſchenken und ihm ge: 
währen, daß er den Triumph der Wahrheit und der 
katholiſchen Einheit in dem Weltall erlebe.“ 

„Ferner ſage ich meinen unterthänigſten Dank Sei— 
ner Majeſtät dem Allerdurchlauchtigſten Monarchen, 
Allergnädigſten Herrn, Kaiſer von Seſterreich, König 
von Galizien und Lodomerien u. ſ. w., daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſowohl mich als auch meinen Clerus und das 
rechtgläubige Volk meines Ritus in Ihrem gnädigen 
Schutze zu erhalten geruhten. Die Güte ſeines kaiſer⸗ 
lichen Denen läßt mich hoffen, daß Se. Majeftät 
meine Nachfolger und die geſammte mit dem Römi⸗ 
ſchen Stuhle vereinte Geiſtlichkeit ſo wie das Volk mei⸗ 
nes Ritus in Seinem gnädigen Schutze ſtets behalten 
werden.“. I \ 

„Dem hochwürdigen und ehrwürdigen höheren und 
niederen Clerus meiner Erzdidcefe und den treuen in 
Chriſto dieſer Diöceſe Angehörigen hinterlaſſe ich mei⸗ 
nen herzlichſten Segen und empfehle meine Seele ih⸗ 
ren andächtigen Gebeten.“ 

„Der Clerus möge ſtets in der Einheit mit dem 
Apoſtoliſchen Stuhle verbleiben und das ſeiner Für⸗ 
ſorge anvertraute Volk in dieſer Einheit eifrig beſtär⸗ 


gade Walpole den Ganges überſchritten habe und ken. Er möge eingedenk des Gebotes unſeres Erlöſers 


in 
Campbell demnächſt folgen werde. 

In Fayetteville (Arkanſas) fol ein Sclaven⸗ 
Aufſtand ausgebrochen ſein, dem, wie es heißt, be⸗ 
reits 23 Weiße zum Opfer gefallen waren, worauf 
ein Corps Freiwilliger 25 der Meuterer tödteten und 
die Ruhe wiederherſtellten. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 25. Februar. Se. k. Hoheit, Herzog 
v. Calabrien, erſtgeborner Sohn Sr. Majeſtät des 
Königs von Neapel, wird du en d. . Hier ers 
wartet und wird nach einem achttägigen Aufenthalte 
nach München ſich begeben. 

In einem Schreiben aus Lemberg, vom 12. Fe⸗ 
bruar, werden der Wiener Zeitung die erhebenden Ein⸗ 
gangsworte zu dem Teſtament des abgeſchiedenen hoch⸗ 
würdigſten Herrn Cardinal⸗Erzbiſchofs mit heilt. Die⸗ 
ſelben kennzeichnen beredter als jeder Nachruf es ver⸗ 
möchte, Geſinnung und Charakter des unvergeßlichen 
Kirchenfürſten. 2 l 

„Staub und Aſche bin ich. Gott, in der h. Drei⸗ 
einigkeit dem Einen, gefiel es, mich aus ſeiner unend⸗ 
lichen Milde nach ſeinem Ebenbilde zu erſchaffen und 
zum Ausſpender der durch das theuerſte Blut ſeines 
eingebornen Sohnes der geſammten Welt vermittelten 
Gnaden zu berufen; und daß ich im Stande wäre, 
ſeinen heiligen Willen zu erkennen und nach dieſem 
meine Gedanken, Reden und Werke einzurichten, mir 
mit den Gaben des h. Geiſtes beizuſtehen. Dafür ſei 
ſeiner endloſen Barmherzigkeit Lob und Ehre, Amen.“ 

„Preiſend meinen Schöpfer und Gott, bringe ich 
Ihm meinen demüthigſten Dank dar, einen Dank, 
welchen nur ein Geſchoͤpf feinem Schöpfer darzubrin⸗ 
gen vermag, einen Dank für fo viele Wohlthaten, wel- 
che mir nach ſeinem heiligen Willen in meinem Leben 
zu Theil wurde. — Ich beuge meine Knie und flehe 
ſeine Barmherzigkeit an, daß Er mir am letzten Tage 
gnädig werden, meine Sünden nach der Fülle und 


wurde. Die Arbeiter voll Trauer über die Verſtüm⸗ lers, das daneben hing, auf Beſtellung 


melung waren voll Dankes gegen ihre Heiligen, die 
ein größeres Unglück verhütet. Ein „Evviva!“ wurde 
ihnen aus vollem Herzen gezollt und als ein Ausfluß 
ihrer Wunderkraft mochte es angeſehen werden, daß 
der Beſteller des Amors nicht eine neue Statue forderte, 
ſondern ſich 3 mit angeſetztem Kopf vollkommen 
zuſriedengeſtellt erklärte. — Wenn einer der ſpeicherar⸗ 
tigen Räume zum Frommen der Beſuchenden in einer 
Bali mmetriſchen Aufſtellun 
möglichſt ſymn 2 der Marmorſtatuen 
und Gypsabgüſſen bild age eberſicht alles deſſen, 
was der Kuͤnſtler gebildet, 9 und das Anſehen 
eines Muſeums gewährte, ſo befanden ſich in den an⸗ 
dern bunt durch einander Thonmodelle Gypsabgüſſe 
und unvollendete Marmorwerke und der Zufall allein 
ſorgte bereitwilligſt für die malerische Anordnung in 
der das Wüſte und das Ueberfüllte, das zur Vollen⸗ 
dung Gereifte mit dem noch Formloſen, das Heidniſche 
neben dem Christlichen, die wirkſamſten Gegenſätze bil⸗ 
deten. Die bier beſchäftigten Künſtler und Arbeiter 
ſprachen miteinander nur italieniſch, der Meiſter ſelbſt 
und die Deutſchen, wie Pettrich, Herrmann, Matthäi. 
Züge von Kunſtreiſenden aller Zungen und aller Trach⸗ 
ten wanden ſich zwiſchen ihnen hindurch. Der Lohn⸗ 
bediente, der ein franzöſirtes Italieniſch hervorſprudelte, 
machte unter den Büſten beſonders auf die eines 


indiſchen Königs aufmerkſam, die nach einem fi 


ſamen Portrait von der Hand eines orientaliſchen Künſt⸗ Verein von Künſtlern, 


| giebt, wo fo 
elt⸗ jim reichen Lichterglanz 


Rohilcund eingerückt ſei, wohin Sir Colin] Chriſtus des Herrn: „Gebet dem Kaiſer, was des Kai⸗ 


ſers iſt und Gott, was Gottes iſt,“ in Gehorſam, 


Treue und Anhänglichkeit zum Allerdurchlauchtigſten 


Kaiſer Oeſterreichs verharren und dieſelben Tugenden 
dem treuen Volke ſtets einflößen.“ 

Aus mehreren Gemeinden Tirols, darunter vorzüg⸗ 
lich aus Loos, Tarſch und Kortſch im Vintſchgau, rü⸗ 
ſtet ſich eine Zahl von 190 Auswanderern, um, wie 
die „Bozner Stg.“ meldet, mit dem früheſten Früh⸗ 
ling, wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Monats, nach 
Peru aufzubrechen. Ein Brief eines mit der vorjähri⸗ 
gen Expedition vorausgegangenen — aut al ae 

n si oldene 
a ede eee e e de 


dezeichnung Rus 5 . uf 
Doch a Augenblicke des Attenkats ausſah. — In 


von ſeinen Freunden heftig beſtürmt worden, ſich nicht 
vor einer Coalition zurückzuziehen, von der keine Partei 
im Stande ſei, eine Majorität zu erlangen. Doch habe 
er erklärt, bei der jetzigen Sachlage, zumal bei dem 
Kriege mit China und den Anſtrengungen in Indien, 
ſei zu ſeiner erfolgreichen Wirkſamkeit das volle Ver⸗ 
trauen und die ganze Unterſtützung des Parlamentes 
unumgänglich erſte Bedingung, wenn ihm bei jedem 
Schritte Schwierigkeiten entgegengethürmt würden, fo 
könnte er für England nicht erſprießlich und nachdrück⸗ 
lich wirken. Dazu kam, wie dem „Nord“ von hier ge⸗ 
meldet wird, daß Lord Clarendon ſich durch die Gib⸗ 
ſon'ſche Motion perſönlich getroffen fühlte und den un: 
abänderlichen Beſchluß kund gab, daß er zurücktreten 
werde. Dieſe Wendung ſoll Palmerſton's Rücktritt we— 
ſentlich mit bedingt haben. Dies aber, meint der Be— 
richterſtatter des „Nord,“ ſei es eben geweſen, was die 
Gibſonianer bezweckt hätten. Hier fürchtet man Lord 
Derby wenig, weil man weiß, daß, wenn er mit Frank⸗ 
reich in gute Beziehungen treten will, er eine ähnliche 
Bill, wie die jetzt in Frage ſtehende, wird einbringen 
müſſen; aber man fürchtet, daß die Tories kein Gabi: 
net zu Stande bringen, die Königin ſich dann an Lord 
John Ruſſel wird wenden müſſen, und dieſer ohne 
Gibſon und Roebuck gleichfalls kein Miniſterium zu 
bilden vermöchte. Das Gelangen der Radicalen zur Ger 
walt, wenn auch nur in zweiter Linie, iſt aber der 
Punct, welchen Rense im Conſtitutionnel mit dem Schreck— 
worte: „Dies würde der Anfang einer Revolution ſein!“ 
bezeichnet hat. Uebrigens iſt man hier feſt überzeugt, 
daß Palmerſton nach Empfang von Walewski's De: 
peſche nicht anders habe handeln können, als er gethan. 
— Graf Perſigny muß auf Befehl des Kaiſers nach 
London zurückkehren. Er geht heute Abends 8 Uhr von 
hier ab und ſchifft ſich morgen in aller Frühe in Ga= 
lais ein, ſo daß er um 10 Uhr Morgens ſchon in Lon⸗ 
don ankommen wird. Die Regierung zählt auf die 
Unmöglichkeit, in der ſich Lord Derby befinde, ein neues 
Miniſterium zuſammenzuſetzen. Die Zukunft wird leh— 
ren, ob dieſe Hoffnung auch gegründet iſt. Es heißt, 
die belgiſche und die ſardiniſche Kammer ſeien in Folge 
der engliſchen Vorgänge weniger disponirt, als vorher, 
die betreffenden Maßregeln gegen Flüchtlinge ꝛc. in ih⸗ 
rem urſprünglichen Entwurfe anzunehmen. Nach Be⸗ 
richten des Herrn de la Tour d' Auvergne, Geſandten 
in Turin, wäre allen Anzeichen und Symptomen der 
öffentlichen Meinung zu entnehmen, daß das Flücht⸗ 
lingsgeſetz in der Deputirten-Kammer nicht durchgehen 
werde. — Bei dem bevorſtehenden Proceſſe gegen Or⸗ 
ſini und Conſorten ſoll die Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen den franzöſiſchen Blättern nur in ſo weit 
geſtattet fein, daß fie den durch die Gazette des Tri⸗ 
bunaux und das Droit gegebenen Bericht hierüber und 
nichts weiter nachdrucken dürfen. — Man glaubt, daß 
der Attentats Proceß nur zwei Sitzungen ausfüllen 


werde. Orſini hat in ſeinem Gefängniſſe in einer Krei⸗ 


die Rue Lepelletier dargeſtellt, wie es a 


verhehlen fie ſich auch nicht, daß es zuvor eine harte] den Departements der Manche und des Calvados find 


Schule von Strapazen und Entbehrungen durchzuma⸗ 
chen gilt, und daß, wer drüben eine gute Ernte halten 
will, ein mannhaftes Stück Arbeit leiſten muß. 

In Salzburg wurde am 22. d. M. der Bau 
der neuen Brücke über die Salzach mit einem feierlis 
chen Akte begonnen, es wurde der erſte Schlag auf 
die erſte Pilote geführt. Der k. k. Landespräſident 
Graf v. Fünfkirchen, und zahlreiche Notabilitäten hat⸗ 
ten ſich zu dieſer Feierlichkeit eingefunden. 

Frankreich. f 

Paris, 22. Febr. Obwohl der Moniteur nur eine 
trockene Darlegung der neueſten Vorgänge jenſeits des 
Canals gibt, worin er darauf aufmerkſam macht, daß 
die Annahme der Gibſon'ſchen Motion noch keineswegs 
die Verwerfung der Bill bedinge, ſo ift man hier doch 
nicht ohne ernſtliche Beſorgniſſe über eine ſtarke Ge⸗ 
fährdung der guten Beziehungen der kaiſerlichen Re: 
gierung zu England. Der Artikel des Conſtitutionnel 
hat nur bewieſen, daß Herr Renée und mit ihm Graf 
Walewski am Samſtag Abends ſich noch feſt überzeugt 
hielten, Palmerſton werde die Schwierigkeiten der Lage 
überwinden. Die Klagen der halbamtlichen und offi⸗ 
ciöfen Blätter über Palmerſton's Rücktritt find beſon⸗ 


ders darauf gerichtet, daß Palmerſton der Mann des lung gänzlich aus der Luft gegriffen ſei. 


guten Einvernehmens mit Frankreich ſei, weil er kein 
Partei⸗, ſondern ein Staatsmann im eminenten Sinne 


gebildet war, 
unter den Statuen auf den lieblichen Hirtenknaben, der 
fünfmal in Marmor ausgeführt worden und zwar 
zweimal für engliſche Lords. Alle Fragen beantwortete 
er auf das Wortreichſte, nur eine ſuchte er geſchickt zu 
umgehen, nämlich wo Thorwaldſen wäre. Die Frem⸗ 
den gingen ihm oft vorüber, ſelbſt wenn ſie nur, um 
ihn zu ſehen, die Welt ſeines Wirkens betreten hatten, 
obgleich ſeine anſehnliche Geſtalt, ſeine edle Bildung, 
ſeine zarte Geſichtsfarbe ihn auffallend von der Mehr⸗ 
zahl der italieniſchen Mitarbeiter unterſchied. Er gab 
wenig auf ſeine Haltung, auf ſeine Kleidung, die von 
einfachſter Gattung loſe auf ſeinem hängenden Körper 
hing. Seine Art war es nicht, fi bemerkbar zu ma⸗ 
chen, und er vermied es abſichtlich, um zudringlichen 
Gäſten nicht noch mehr Zeit zu opfern. Sein Kopf 
mit dem feinen Geſichtszuſchnitt, dem hellblauen ſinni⸗ 
gen Augenſtern, dem vollen, ehemals blonden Haar, 
verdiente es, wenn er auch nicht ein ſolcher Genius 
geweſen, daß Camuccini, Horace Vernet, Franz Krü⸗ 
fer. Begas, Heinrich Heß, Eckersberg u. a. ihn mal⸗ 
auſbeen er in Marmor und Metall der Nachwelt 
es wolltet wurde. Wohl konnte der Meiſter, wenn er 
großen Maskeiturch feine Geſtalt glänzen. Auf dem 
enball den alljährlich der Fürſt Torlonia 

wiel Edelſteine, als Rom in ſich ſchließt, 
erſtrahlen, erſchien er 1823 im 
die die vornehmſten Kunſtbe⸗ 


in voriger Woche Hausſuchungen vorgenommen wor⸗ 
den, die jedoch durchaus kein Ergebniß geliefert haben 
ſollen. — Faſt jeden Tag bringen jetzt die franzöſi⸗ 
ſchen Blätter Verurtheilungen wegen beleidigender Aeu⸗ 
ßerungen über den Kaiſer. Geſtern wurde in Paris 
ein erſt 17jähriger Violiniſt, Charles Lefay, zu zwei 
Monaten Gefängniß und 10 Fr. Geldbuße verurtheilt, 
weil er am 19. Jan. in der Rue Lepelletier eine un⸗ 
ehrerbietige Aeußerung ſich erlaubt hatte. Polizeiagen⸗ 
ten, welche ſich unter das Volk gemiſcht, hatten die Aeuße⸗ 
rung vernommen und den jungen Menſchen ſofort ver⸗ 
haftet. — Die Prinzeſſin Joachim Murat, welche in 
einer Geſellſchaft bei Madame Lehon war, wurde beim 
Nachhauſefahren mit dem Wagen umgeworfen. Glück⸗ 
licher Weiſe kam ſie mit einer Kopfwunde davon und 
mit dem Verluſte ihres diamantenen Kopfputzes, der 
ungefähr 40,000 Franken werth war. — Dem Con⸗ 
ſtitutionnel zufolge wird der König von Sachſen bin- 
nen Kurzem in Paris auf 14 Tage erwartet. 

Hr. Dupin der ältere (er zählt bereits über 70 
Jahre) ſieht ſich veranlaßt, in den Journalen öffent⸗ 
lich zu erklären, daß eine von der „Indep. belge“ ge⸗ 
brachte Notiz von feiner bevorſtehenden Wiedervermä⸗ 


Belgien. i 
Brüſſel, 22. Febr. Der Staats⸗Miniſter Herr 


ſchützer darſtellten, als Lorenzo du Medici und dur 
fein ehrfurchtgebietendes Weſen, durch ſeine Klebung 
die fern von Schimmer gediegene Würdigkeit zeigte, 
ragte er obherrſchend über das bunte Maskenvolk. 
Durch den beſtändigen Umgang mit Gelehrten hatte 
der geniale Künſtler nach und nach ſich fo viel wiffen- 
ſchaftliche Bildung angeeignet, daß er in gefälligen 
Redewendungen deutſche, franzöſiſche und italieniſche 
Briefe zu ſchreiben im Stande war, wenn er auch 
keine Sprache ohne Fehler ſprach und das Dänifche 
verlernte, ohne das Italieniſche gründlich zu erlernen. 
Wenn er, um nicht anderen eine Einſicht in ſeine 
geſchäftlichen Verhältniſſe zu gewähren, alle Briefe, fo 
unbequem es ihm auch war, gewöhnlich ſelber ſchrieb, 
fo ſcheint dadurch fein künſtleriſches Wirken nicht gelit- 
ten zu haben. Das Unangenehme dergleichen Arbeiten 
ließ ihm vielleicht die Freude des Schaffens erſt recht 
klar werden und nur in ihm beſtand ſein rechtes Le⸗ 
ben. Daher konnte er ſelbſt an einem fremden Orte, 
an dem er nur des Vergnügens halber verweilte, der 
Werkſtatt nicht entrathen, ſobald er längere Zeit fern 
von erh war. Wenn er ſich im Sommer auf dem 
Schubart'ſchen Landſitz in Montenero bei Livorno auf⸗ 
hielt, wie dies bis 1814 bis zum Tode der Baronin 
Schubart mehrmals der Fall war, ſo war für ein grö⸗ 
ßeres emach geſorgt, in dem er, ſobald die Luſt ihn 
trieb, ungeſtört modeliren konnte; manches treffliche 
Werk iſt fo in Montenero entſtanden. Als er zuletzt 


Auguſt Delfoſſe, Abgeordneter der Stadt Lüttich, 
iſt heute Morgens daſelbſt in Folge eines Gehirnſchla⸗ 


ges verſtorben. 8 
Schweiz. 

Der Beſchluß des Schweizer Bundesrathes, 
betreffend die italieniſchen und franzöſiſchen Flüchtlinge 
in Genf, lautet wie folgt: Der Schweizer Bundesrath 
hat nach Einſicht des vom eidgenöſſiſchen Juſtiz⸗ und 
Polizei⸗Departement erſtatteten Berichtes über die Ver⸗ 
mehrung italieniſcher und franzöſiſcher Flüchtlinge in 
Genf, ſo wie nach Prüfung der vorgelegten Acten, — 
in Erwägung: 1. daß der Bundesrath bis dahin in 
Erfüllung internationaler Pflichten ſtets darauf gehal— 
ten hat, daß in Gränz⸗-Cantonen keine Flüchtlinge ſich 
aufhalten, von welchen die Regierungen benachbarter 
Staaten mit Grund befürchten können, dieſelben ge⸗ 
fährden die Ruhe und Sicherheit ihrer Länder; 2. daß 
ſeit einiger Zeit in Genf italieniſche und franzöſiſche 
Flüchtlinge in nicht unbedeutender Zahl ſich angeſam⸗ 
melt haben; 3. daß viele und gewichtige Anzeichen vor⸗ 
liegen, daß ein großer Theil dieſer Flüchtlinge, und 
namentlich die Mitglieder der Société de secours mu- 
tuels italienne ſich mit Projecten abgeben, welche mit 
Grund bei benachbarten Regierungen Bedenken erregen 
können und geeignet ſind, das gute Einvernehmen der 
Schweiz mit Nachbarſtaaten zu flören, — beſchloſſen: 
1. Alle italieniſchen und franzöſiſchen Flüchtlinge, welche 
mit Grund bezichtigt werden, daß ſie an politiſchen 
Verbindungen oder Unternehmungen Theil nehmen, 
welche mit den von den Bundesbehörden bis anhin 
feſtgehaltenen Principien über das Aſylrecht nicht ver⸗ 
einbarlich ſind, ſollen — im Sinne der früheren In⸗ 
ternirungsbefchlüffe — aus dem Canton Genf entfernt 
werden. 2. Dieſe Maßregel iſt, ganz abgeſehen von 
obigem Requiſit, auf alle diejenigen italieniſchen und 
franzöſiſchen Flüchtlinge anzuwenden, welche ohne feſten 
Beruf oder eine ordentliche Anſtellung im Canton Genf 
ſich aufhalten. 3. Es find zwei eidgenöſſiſche Commiſ—⸗ 
ſare nach Genf abzuordnen, welche die unter die ge⸗ 
genwärtige Schlußnahme fallenden Flüchtlinge auszu⸗ 
mitteln und unter Mitwirkung der Genfer Behörden 
die Internirung zu vollziehen haben. 4. Im Falle 
von Nichtübereinſtimmung zwiſchen den Commiſſaren 
und den Genfer Behörden über die Anwendung dieſes 
Beſchluſſes entſcheidet der Bundesrath. 5. Dieſer Be⸗ 
ſchluß iſt den Regierungen der Cantone Genf, Waadt, 
Neuenburg, Bern (bezüglich des Jura), Solothurn, 
Baſel, betreffend die Internirung der italieniſchen und 
franzöſiſchen Flüchtlinge, und den Cantonen Wallis 
und Teſſin hinſichtlich der italieniſchen Flüchtlinge mit⸗ 
zutheilen. Bern, 15. Febr. 1858, (Unterſchriften). 

Schweden. 

Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſter⸗ 
wechſel in Schweden werden jetzt auch von den 
„Svenska Tidningen“ beſprochen. Dieſe, wie im 
„Hamburger Correſpondenten“ bemerkt wird, gewöhn⸗ 
ich ſehr gut unterrichtete Zeitung, hält dasſelbe keines⸗ 
egs für müßig, aber auch durchaus nicht für fo durch: 
greifend oder bedeutſam, als im Allgemeinen vermu- 
thet wird. Sie nimmt nur den Abgang des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Frhrn. Lagerheim 
und des Justizministers Günther, wie auch des Staats- 
raths Mörner, als höchſt wahrſcheinlich an; wogegen ſie 
den der übrigen Staatsräthe in Abrede ſtellt. Als Nach⸗ 
folger des Frhrn. Lagerheim bezeichnet fie den Frhrn. 
Manderſtröm, jetzigen Geſandten in Paris, und als 
Nachfolger des Juſtizminiſters den Präſidenten, Frhrn. 
de Geer, oder den Juſtizanwalt der Reichsſtände, Hrn. 
v. Lagerſtrale. Als weniger gewiß wird der Oberſt 
v. Björnſtjerna als conſultativer Staatsrath anſtatt 
des Staatsraths v. Mörner erwähnt. Gegen den ver- 
mutheten Abgang des einen und anderen der übrigen 
Staatsräthe werden 4 5 triftige Gründe angeführt. 
Auch glaubt „Svenska Tidningen“, daß dieſer Mini- 
ſterwechſel nicht vor, ſondern erſt nach der Beendigung 
des Reichstages eintreten werde. 


I 

Als die ſardiniſche Deputirtenka 

17. d. ihre Sitzungen wieder aufnahm, — — 
gesordnung zur Prüfung der Nachwahlen führte, er⸗ 
griff Graf della Margarita die Gelegenheit, dem Ca⸗ 
binet den Vorwurf zu machen, daß es einen ungeſetz⸗ 
lichen Druck auf die Wähler ausübe. Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Cavour bemerkte in ſeiner Entgegnung 
daß das Miniſterium, wenn es auch ſeine Sympathien 


in Copenhagen lebte, ſo fand er auf dem Tand 2 
hin er von einer in Freundſchaft ihm ae Fami⸗ 
lie eingeladen wurde Gelegenheit, ſein werkthätiges Le⸗ 
ben fortzuſetzen. In Rom in ſeinen Studienräumen hätte 
man den Meiſter ſchon durch feine nie raſtende Thä⸗ 
tigkeit leicht von den Gehülfen unterſcheiden können, 
wenn er in Marmor auch zuletzt beinahe gar nicht x 
beitete und gewöhnlich nur in Thon ſkizirte. Auch 
wo man ihn geſchäftslos wähnte, war er es nicht und 
folgte mit aufmerkſamem Blick jeder Erſcheinung, um 
zu beobachten und zu lernen. Wie der Taſchenſpieler 

fern von feiner Zauberbühne, mit den Eskamo⸗ 


begab, ſtets eine Thonkugel zwiſchen 
borgen, eds: 
feſtzuhalten die im auf der Straße aufſtie 
er in der das übermäßigen Arbeitens Kan te — 
man Se zende blmeinenden Rath, künftig fich we⸗ 
niger . er ae worauf er entgegnete: „Bindet mir 
die Hä et 6 em Rücken zuſammen, ſo nage ich die 
. fein en Zähnen aus dem Marmor heraus.“ 
Noch 150 em letzten Lebensjahre waren ihm zehn 
wage aug 8 Er die koloſſale Statue des Apoſtels 
745 Te tande zu bringen. Um ſich ſelbſt in 
ch als ſeine 1 zu thun, war er ſtrenger gegen 
ſi 4 unſtrichter und zerſtörte fie lieber, al 
daß mühte, dem Todtgebornen Ledensſchein 


für dieſe oder jene Candidatur laut kund gebe, doch 
nicht den geringſten Druck, weder durch Drohungen 
noch Verſprechungen ausübe. Als Beiſpiel führte er an, 
daß bei den letzten Wahlen ein hoher Beamte im Fi⸗ 
Nanzdepartement allen ſeinen Einfluß zu Gunſten des 

ppoſitionscandidaten aufgewendet habe und trotzdem 
noch immer auf ſeinem Poſten ſei. „In Turin,“ fügte 
er Miniſterpräſident bei, „haben mehre Beamte des 

epartements des Auswärtigen, deſſen Chef ich bin, 
gegen mich und zu Gunſten meines Rivalen geſtimmt.“ 
Dieſe letztere Thatſache ſtimmte die Kammer zu nicht 
geringer —— Graf Crotti, von der äußerſten 
Rechten, bat die Kammer über dieſe Dinge hinweg: 
zugehen und ſich mit den Angelegenheiten des Landes 
zu befchäftigen. Die Kammer folgte fofort dieſem Ra: 
the. Das Miniſterium legte ſodann den bereits erwähn⸗ 
ten Geſetzentwurf zur 2 7 9 5 Beſtrafung der Ver- 
chwörungen gegen das Leben und die Regierungen 
auswärtiger Souveraine vor. Die vorgeſchlagenen Straf- 
eſtimmungen wurden bereits (in Nr. 52) mitgetheilt. Be⸗ 
kanntlich enthält der Entwurf auch mehre Beſtimmun— 
gen, welche eine Abänderung der gegenwärtigen Ge— 
ſetzgebung über die Jury bezwecken. Nach dem neuen 
Syſtem ſollen die Geſchwornen aus den Bürgern ge— 
wählt werden, die auf der Liſte der politiſchen Wähler 
des Bezirkes ſtehen, deſſen Hauptort der Sitz des Ap⸗ 
pellgerichtshofes iſt. Eine Commiſſion, beſtehend aus 
em Bürgermeiſter und zwei Gemeinderäthen, deren 
einen der Gemeinderath, den andern der Regierungs⸗ 
Intendant bezeichnet, ſollen alljährlich 3 (im 
uni und December) eine Liſte von 200 Perſonen 
entwerfen, die dann im folgenden Halbjahr als Ge⸗ 
ſchworne berufen werden können. 


Rußland. 


Petersburg, 17. Februar. Bekanntlich iſt im 
Jahre 1856 das früher beſtandene Geſetz, daß die 
Adeligen aus den ehemals polniſchen Landesthei⸗ 
len, welche ſich dem Staatsdienſt widmen wollten, 
zuerſt 5 Jahre in den großruſſiſchen Gouvernements 
dienen mußten, aufgehoben worden. Mit jenem Dienſt 
war zugleich eine Berichterſtattung über die Führung 
der betreffenden Perſonen in dieſer Prüfungszeit ver⸗ 
nüpft, und es war nun ein Zweifel entſtanden, ob 
dieſelbe zugleich aufhören ſollte. Die Frage iſt dahin 
entſchieden worden, daß die Berichterſtattung während 
der erſten drei Dienſtjahre fortdauern fol. 5 
Warſchau, 21. Februar. Die erſte Sitzung 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft fand, nach dem 
Czas“, am 20. d. M. in jenem Saale des Kazimir'⸗ 
chen Palaſtes ſtatt, welcher der Examinations⸗Saal 
3 Warſchauer wiſſenſchaftlichen Bezirkes genannt 
wird. Zu dieſer erſten Sitzung hatten ſich blos die 
Gründer der Geſellſchaft eingefunden und beſchäftigten 
N mit der Wahl und Annahme von neuen Mitglie- 
ern, zu denen 1200 Kandidaten vorgeſchlagen waren. 
ie man ſagt, ſollen alle Kandidaten angenommen 
worden ſein. Die neu angenommenen in Warſchau 
anweſenden Mitglieder, ſollen ſchon, nachdem fie den 
eitrag für das laufende Jahr entrichtet, bereits an 
der Montags⸗ Sitzung Theil genommen haben. Es 
finden fomit die Berathungen der landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaften von Warſchau und Krakau, die gleich: 
zeitig eröffnet wurden, auch gleichzeitig ſtatt. 
Aus dem Gouvernement Kowno wird der Ga⸗ 
zeta Warszawska geſchrieben, daß auf der Adelsver⸗ 
ſammlung zu Nowo - Aleksandrowska (früher Jezio- 
rossy bei Dünaburg) am 22. Januar (3. Februar) 
auf den Antrag des Deputirten Eduard Romer ein- 
ſtimmig beſchloſſen worden iſt, der hinterlaſſenen Witt 
we und den Kindern des Thomas Zan, die ſich in 
bedrängter Lage befinden, eine jährliche Penſion von 
90 Silber⸗Rub. zu zahlen. Die Erwirkung der Be: 
ſtätigung hat der Herr Eduard Romer auf ſich ge⸗ 
nommen. (Thomas Zan war als Student der Univer⸗ 
ſität Wilna der Stifter der Geſellſchaft der Promie⸗ 
misci. In Folge der von Nowosilcow im Jahre 1823 
über die Wilnaer Studenten verhängten Unterſuchung 
wurde er nach Sibirien verbannt und erhielt erſt nach 
erlauf von mehreren Jahren die Erlaubniß in ſein 
aterland zurückzukehren. 
Der k. ruſſiſche Botſchaftsrath Fürſt Wolkonski 
wurde nicht bei dem k. württembergiſchen, ſondern bei 


dem k. ſächſiſchen Hofe zum ruſſiſchen Geſandten er⸗ 
nannt. 


anzukünſteln. Die Grazien, die ein König befungen 
und fie über die Canova's erhoben, fand er ſich ver: 
anlaßt umzuarbeiten. Ueberaus mild war er dagegen 
au Beurtheilung fremder Arbeiten und bedacht, alles 
Lobenswerthe hervorzuheben, ſuchte er ſich in die An⸗ 
ſchauungsweiſe anderer zu verſetzen. Für ein in Sil⸗ 
ber auszuführendes Werk bildete er Jeſus zu Emaus 


in einem Geſchmack, der augenſcheinlich ein Eingehen] leich 


in den Geſchmack der Goldarbeiter darthut. Wenn 
zunge Künſtler ihn um Rath angingen, ſo ertheilte er 
ihn gern und ſtets mit rückſichtsvoller Zartheit. Wer 
ihm mit Vertrauen entgegen kam, dem half er und 
Malern ſelbſt zeichnete er am Karton, dem Gedanken 
der Composition genau ſich anſchmiegend. (Fortſ. folgt.) 


Kunſt und Literatur. 


(Aus der Theaterwelt.) Der Baritoniſt Hr. Hard- 
mu th, der —— Woche im k. k. Öufobemmipentr 5 Prinz⸗ 
degent im „Nachtlager von Granada“ fein Gaffpiel mit entſchie⸗ 
den günſtigem Erfolg eröffnete, ſoll bereits für die Dauer von 
3 ha an fein. 8 

er in iebierer Zeit wiederholt genannte ſpaniſche Dichter 
Gorostiza, Verfaſſer des e Cato von Glen, e t 
dem erwarteten ſpaniſchen Geſandten Marquis de Cueto in Wien 
eintreffen und eine Stellung bei der hieſigen Geſandtſchaft ein⸗ 
nehmen. Derſelbe war zuletzt der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Pa⸗ 
ris zugetheilt. Her 
ae getanzten 15 erde Sai das neut, nach er 
kannten Roman m et „Rodolfe“ von Pasquale 
Vorri, dem ehemaligen Mitgliede des f. k. A ne if 


Türkei. 

Aus Bosnien, meldet die „Agr. 3.“: „Wenn 
ich recht berichtet bin, ſo verfügten ſich dieſer Tage 
mehrere Türken aus Bercka in das nahe Dorf Go⸗ 
rica, um dort um jeden Preis die Tretina einzutreiben. 
Die verſammelten Chriften verweigerten die Abgabe 
und beriefen ſich auf die eben in Sarajewo zuſammen⸗ 
tretende Commiſſion, welche dieſe Lebensfrage erörtern 
ſoll. Die Spajahs griffen nach der Verweigerung zu 
den Waffen und fielen die Chriſten an. Zur Noth⸗ 
wehr getrieben bewaffneten ſich die Letzteren in aller 
Eile und der kurze Kampf entſchied ſich zu Gunſten 
der Chriſten. Der Türke Emin Tapalovic und nach 
einer zweiten Nachricht auch ein Beg Gradacevie find 
auf dem Platze geblieben und nur das energiſche Ein⸗ 
ſchreiten des herbeigeeilten Mudirs aus Bercka Palanka 
hat weiteres Blutvergießen verhindert. Eine Folge 
dieſes Auftrittes, welcher die ganze Gegend in Aufre⸗ 
gung verſetzt hat, war, daß drei Derventer Türken, 
welche in die Poſavina kamen, um daſelbſt Hornvieh 
einzukaufen, überfallen und durch unbekannte Thäter 
zwiſchen Modric und Gradacac erſchlagen wurden. 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß unter den Tür⸗ 
ken geheime Verbindungen beſtehen, welche den Zweck 
haben, ſich über die Gewaltmaßregeln zu berathen, mit 
denen man die chriſtlichen Unterthanen bedroht.“ 

„Außer den Truppen, welche aus Rumelien theil- 
weiſe bereits eingerückt ſind oder in Marſch geſetzt wur⸗ 
den und Alles in Allem 10—12 Mann betragen 
werden, ſoll Bosnien noch ein Aufgebot von 16000 
Mann ſtellen. Daß der diesfällige Aufruf erging, iſt 
bekannt. Der Bihacer Sandzak iſt an obiger Zahl 
mit 1000 Reitern betheiligt, die man durch Freiwillige 
aufzubringen hofft. Indeſſen find bis jetzt von allen 
16000 nur 2000 Mann beiſammen, welche man un⸗ 
ter Commando des Bimbaſi Reſchid Beg geſtellt hat. 
Der amneſtirte Räuber Zaimbeg Sultanovic aus Liv⸗ 
no ſoll zu dem Range eines Bimbaſi erhoben werden 
und gegen die Montenegriner in erſter Linie ein Corps 
Freiwilliger befehligen, welches nicht unter 100 und 
nicht über 800 Mann zählen darf. Ein eigentlicher 
Barjaktar wird ihm beigegeben. Der Zuſtand der bis 
jetzt hier befindlichen und friſch eingerückten Nizams if, 
was Bekleidung und Verpflegung betrifft, ein erbärm⸗ 
licher. Die Mannſchaft der Bihacer Garniſon verſieht 
— buchſtäblich wahr — baarfuß den Wachtdienſt und 
die Sterblichkeit iſt in Folge deſſen ſchreckenerregend. 
Tagtäglich werden 2—3 und mehr Mann verſcharrt. 
So geht es auch bei anderen Tabors, ohne daß die 
Regierung eine Ahnung davon hätte. f 

Der Kaimakam von Bihac iſt am 24. Januar 
wieder daſelbſt eingetroffen und hat ohne Verzug die 
Geſchäfte aus den Händen des Kiatib (Edip Effendi) 
übernommen. Dem einmal eingeſchlagenen Wege des 
Rechtes getreu, hat derſelbe gleich nach der Uebernahme 
30 wegen Verweigerung des Drittels eingekerkerte Ra⸗ 
jahs zu ihren Häuſern entlaſſen. Er iſt jetzt der ein⸗ 
zige Mann in Bosnien, der ſich den armen Chriſten 
gerecht zu zeigen bemüht.“ 

Ein Theil des von Halil Paſcha commandirten 
Corps iſt bereits in Moſtar angekommen und die 
Operationen gegen die Inſurgenten haben bereits be- 
gonnen. Dieſelben wurden bei Ober-Zubzi, wo ſie ſich 
verſchanzt hatten, von den Türken geſchlagen und zer⸗ 
ſtreut. Der Paſcha von Skutari hat den Auftrag er⸗ 
halten, die Ortſchaften Seoce und Kernice, welche ſich 
den Montenegrinern unterworfen haben, militäriſch zu 
beſetzen. Vier Jäger⸗Bataillone find angewieſen wor⸗ 
den, in Montenegro einzurüden. Fürſt Danilo ſcheint 
bereits einzuſehen, daß die Türkei ſich diesmal nicht 
mehr davon abhalten laſſen werde, mit aller Strenge 
gegen das Fürſtenthum zu verfahren, denn er hat be⸗ 
reits wieder eine Proclamation erlaſſen, in welcher er 
ſagt, daß die an den Kämpfen von Zubzi und Tre⸗ 
binje betheiligten Montenegriner gegen ſeinen Willen 
daſelbſt erſchienen wären. ; 

In Pera wurden vier junge, gut gekleidete, kaum 
daſelbſt angekommene Italiener plötzlich verhaftet; man 
vermuthet, ihre Arretirung ſtehe mit dem Pariſer At⸗ 
tentat in Zuſammenhang. 


Vermiſchtes. 


Die Angabe, daß die Eſterhazy ſche Loosgeſchichte zu Gun⸗ 
ſten des Gewinners, Herrn Pollak, ſchon geordnet ſei, iſt irrig; 
denn kürzlich iſt eine Kundmachung von Seite des k. k. Landesge⸗ 
richtes erſchienen, nach welcher auf Anſuchen des Handelsman⸗ 


vor wenigen Tagen in Mailand mit günſtigem Erfolg in Scene 
gegangen. 1 i 

Dr treffliche Geſellſchaft Roſſi⸗Gatinelli ſpielt derzeit 
in Mailand und findet dort, was ſie in der Fremde nicht gefun⸗ 
den, zwar keinen beſſern Erfolg, aber beſſere Einnahmen. 

Von dem Verfaſſer des „Narciß“ Brachvogel, wurde dem 
Berliner Hoftheater ein neues Stück, „Mon de Caus,“ einge⸗ 
reicht. Daſſelbe behandelt das traurige Schickſal des an eblich er⸗ 
ſten Erfinders der Dampfmaſchine, welchem das Modell einer 
olchen Maſchine durch einen Engländer Kean wurde. Die 
Intendanz fell Hrn. Brachvogel das Stück zurückgegeben haben, 
um — ben Engländer daraus zu entfernen, da die Proftitution 
einer Perſon der engliſchen Nation unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen mißliebig aufgenommen werden könne, eine Anſicht, die we⸗ 
der in dee no Beyich 
dürfte. Es war erklärlich, daß wegen der jetzigen Beziehungen 
Englands zu Indien ee nit zur Feſtoper gewählt 
wurde; von, welchen * möchte es für die Bühne ſein, wenn 
jenes Princip zur 2 führung käme? Es wäre folgerichtig, daß 
auch ferner, um das britiſche Nationalgefühl nicht ; 
auf dem Berliner Hoftheater Lady Milford ſich nicht mehr mit 
dem ganzen Stolze ihres Englands umgürten dürfte! | 

ad. Adelaide Riſtori tritt auf ihrer neuen Kunſtreiſe 
auch als „Lady Macbeth“ auf. 

Die in Deutſchland gaſtirenden Zuaven ſpielen jetzt in 
Frankfurt a. M. Eine Reclame klappert, daß fie einige der Vor⸗ 
ſtellungen produeiren, „welche Me feiner Zeit im Lager vor Se: 
baſtopol oft unter dem Accompagnement der Geſchütze gegeben.“ 
Dieſer wohlmeinenden Reclame nach wären alſo die Zuaven 
Schauspieler — unter der Kanone! 

Otto Ludwig, der Verfaſſer des „Erbförſters“ und der 
„Makaber, fol gleichfalls eine „Agnes Bernauer“ ‚gelörieben 
Haben. Vielleicht ſudet durch ihn das beklagenswerthe Weſen end⸗ 
ich die langer 13 Grabes ruhe. 

* Aus der Bildergallerie der Akademie der bildenden Künfte 


— 


in den niederen Kreiſen getheilt werden b 


zu beleidigen, t 


nes Herrn Samuel Pollak hinſichtlich des angeblich in Verluſt 
gerathenen fürſtlich Eſterhazyſchen Looſes Nr. 47.719 über 40 fl., 
welches bei der am 15. Dezember 1857 ſtattgehabten Ziehung 
den Treſſer von 40,000 fl. gemacht hat, die Ausfertigung eines 
Amortiſationsedictes bewilliget wurde. Das betreffende Loos wird, 
wenn es nach Verkauf von einem Jahr, 6 Wochen und 3 Tagen 
nicht zum Vorſchein kommen ſollte, wirklich amortiſirt werden; 
aber die Frage bleibt noch immer offen, was dann eſchieht, 
wenn nebſt dem im Beſitze des Herrn Pollak befinbligen, an⸗ 
geblich jetzt in Verluſt gerathenen Looſe, noch ein zweites Loos 
mit der Nummer 47.719 zum Vorſchein kömmt? 

Der glücklichen Gewinner der 1000 Stück Ducaten bei der 
Wiener Bohlthätigfeitslotterie in der letzten e e 
a ift ein ſogenannter Eincaſſierer an der Börſe, Namens 

anz, 

* In Peſt ſoll ſich eine Aetiengeſellſchaft zur Aufſtellung ei⸗ 
ner permanenten Menagerie bilden, zu welchem Zwecke man 
1 he in der Gegend des alten botaniſchen Gartens pach⸗ 
en will. 

In Roſtok (im Mecklenburgiſchen) hatte ein ſonſt harm⸗ 
loſer Conditor, wahrſcheinlich aus übel berathenem Speculations⸗ 
geiſt, den Einfall, einige Tage nach dem Pariſer Attentat ein 
neues Gebäck unter dem Namen „Bomben à la Paris“ gefüllt 
mit Creme „d' Orſini“ öffentlich anzubieten. Natürlich wurde ihm 
dies verboten und da er die Anzeige trotzdem wiederholte, wurde 
er zur Strafe gezogen. ; 

Als am Tage nach der Ernennung des Generals Eſpi⸗ 
naſſe zum Miniſter des Innern ein Linienbataillon über die 
Pariſer Boulevards marſchirte, rief ein Genie aus: „Tiens! 
Voilà les commis du ministre de P'intérieur qui se rendent A 
leur bureau!“ 

Nach einem Berichte über die Entſchädigungen und Liebes⸗ 

gaben für die in Hauenſte in Verunglückten, reſp. deren Hin⸗ 
terlaſſene kamen an Entſchädigungen durch das Directorium an 
die Wittwen 13,000 Fr., an die Eltern 11,400 Fr., je 100 Fr. 
Einlage in die Erſparnißkaſſe für die 30 Kinder unter 18 J. ze. 
Indirecte Ausgaben erwuchſen dem Directorium in Folge der Ka⸗ 
taſtrophe nur in den erſten Tagen eirca 100,000 Fr. Die Liebes⸗ 
gaben betrugen 61,471 Fr., davon 15,000 Fr. an Wittwen, El⸗ 
tern, Geſchwiſter, 30,000 Fr. für Kinder ꝛc. 
e gIn der Gegend von Trempel (bei Poſen) trieb ſich kürzlich 
ein berüchtigter Raubmoͤrder, Namens Priewe, unerkannt umher. 
Ein Gutsbefiger ſchöpfte Verdacht und rief einen Gendarm her⸗ 
bei. Dieſer Räuber entwand ſich jedoch ſeinen Händen und ent⸗ 
floh. Man 1 . ihn, und bei einer Scheuer verſperrten ihm 
die Gutsbeſitzer Gebrüder Schulz den Weg. Der eine forderte 
ihn auf, ſich zu ergeben, worauf er die Antwort erhielt: „Bevor 
ich mich gefangen nehmen laſſe, müſſen noch ſechs Perſonen ſter⸗ 
ben.“ Gleichzeitig zog der Räuber ſeinen ſechsläuſigen Revolver 
hervor und ſchoß zunaͤchſt nach dem ältern Schulz, den er lebens⸗ 
gefährlich verwundete. Ein zweiter Schuß ſtreckte den jüngern 
Schulz ſofort todt zu Boden, worauf der Raubmörder mittels ei⸗ 
nes dritten Schuſſes ſich ſelbſt den Kopf zerſchmetterte. 

Als Beiſpiel von dem enormen Reichthum einzelner türki⸗ 
ſcher Großen berichtet man der „Tr. Zig.“ aus Conſtantinopel, 
daß Ilhami Bed „Prinz von Egypten und Schwiegerſohn des 
Sultans Abdul Medſchid, neben ſeinem Gehalt als Muſchir (Feld⸗ 
marſchall) eine tägliche Einnahme von 100,000 Piaſtern (bei⸗ 
läufig 10,000 fl. CM.) habe, die größtentheils aus egyptiſchen 
Fonds fließt. Kürzlich hat der Prinz ſeiner Frau, die erſt 12 J. 
alt iſt und von der er bisher noch getrennt lebt, Diamanten, 
Wagen und Pferde im Werthe von einer Million Piaſter zum 
Geſchenk gemacht. 


— — —— — 
Local und Propinzial- Nachrichten. 


Krakau, 26. Februar. Am 13. d. iſt in Siennow Nachts 
das Wirthshaus des Juden Scherz Por e 
im Hausflur durch Anlegung ausgebrochen und das Wirthohaus 
ſammt drei Kühen 3 Korzec Korn, dann die Scheuer des Ju⸗ 
den Herſch Wieſenfeld mit 400 Centnern Heu ein Raub der 
Hann geworden. Der Schaden beträgt über 1000 fl. EM. 

ie Hülfeleiſtung war zu ſpät möglich indem dieſe Gebäude über 
halbe Stunde entfernt vom Dorfe liegen. 

* Morgen findet im Theater die erſte Production der drei 
foanifchen Tänzerinen Gunnis ſtatt. Dieſelben haben bei ihrem 
ſo eben beendeten Gaſtſpiel in Olmütz Furore gemacht. 

*Die „Lemberger Ztg.“ ſchreibt: In weiterer Folge der 
neuerlichen Seuchenverſchleppung, auf welche bereits hingewieſen 
wurde, iſt die Rinderpeſt in dem Lemberger Statthaltereigebiete 
nach den in der erſten Hälfte des laufenden Monats eingelang⸗ 
ten Nachweiſungen noch zu Milowanie, Roiniow und Etiyatıce, 
Stanislawower, dann zu Dryszezow und Ciemierzynce, Brzeianer 
Kreiſes, neu Wege rechen während überdies der offenbar durch 
eine unmittelbare Einſchleppung des Seuchen ⸗Contagiums aus 
dem angrenzenden Auslande zu Naſtaſſow, Tarnopoler Kreiſes, 
erfolgte und verheimlichte Seuchenausbruch einen beſonderen zwei⸗ 
ten Ausgangspunkt der Seuche bildet, aus dem ſich dieſe bereits 
auf die Kreisſtadt Tarnopol und auf die dortigen Ortſchaften Pe⸗ 
trykow, Buczniow, Zagrobella, Knikowce und Dollianka verbreitet 
hat. 


Da im Gegenſatze zu dieſem bedauerlichen neuerem Seuchen⸗ 
fortſchritte die Seuche in der letzten Zeit nur zu Howoſiolka mit 
Miyniska, Czortkower Kreiſes, erloſchen iſt, jo werden gegenwär⸗ 
tig in dieſem Verwaltungsgebiete 18 Seuchenorte, und zwar 6 
im Brzeianer, 5 im Stanislawower und 7 im Tarnopoler Kreiſe 
ausgewieſen, obgleich in 7 dieſer Ortſchaften nach den letzten Rap⸗ 


porten kein Krankenſtand mehr verblieben iſt und unter den ob⸗ (a. Tarnow. aver Wykowsfi a. Sufczyn. 


waltenden, dieſem Zwecke nicht ungünſtigen Verhältniſſen die bal⸗ 
dige Seuchenunterdrückung gehofft werden kann. 
In den im Ausweife ſtehenden, einen Hornviehſtand von 5922 


Stücken faſſenden 18 Seuchenorten hat die Seuche flach den bes Anton Lubowiecki, n. Warſchau. Fr. Marie Hordyska, n. Wa 
ſchau. Die Hrn. Michael Toczyski, 


züglichen letzten Nachweiſungen in 51 ergriffenen Gehöften 286 
Stück befallen, wovon 45 reconvaleszirten, 167 gefallen find, 12 
erſchlagen wurden und 62 — in 11 Ortſchaften vertheilt — noch 
im Krankenſtande blieben. : 


in Wien ift zwiſchen Samftag Nachmittags 4 Uhr und Sonn⸗ 
tag Mittags ein ſehr wertbvolles Oelgemälde von Adrian Oſta⸗ 
de, zwei Bauern, von denen der eine eine Zeitung lieſt, darſtellend, 
durch ſpurloſe Eröffnung der Eingangsthür entwendet worden. 
Zur Ausforſchung des Thäters wurden die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln eingeleitet. f . 

Eine bisher unbekannte Compoſition Donizetti's iſt 
durch den jüngſt erfolgten Tod des Bildhauers Marcheſi an's 
Tageslicht gezogen worden. Der Verſtorbene, ein Freund Doni⸗ 
etti's hatte ſich von demſelben im Jahre 1842 einen Todtenmarſch 
far fein Leichenbegängniß componiren laſſen, der bis zu ſeinem 


Tode in feinem Pult verſchloſſen blieb. Der Marſch wurde nun] Gem 
zwar nicht, ſeiner Beſtimmung gemäß, bei dem Begräbniß Mar⸗ 


cheſi's geſpielt, weil die Friſt zwiſchen dem Tod und dem Leichen“ 
egängniß zu kurz war, ihn einzuſtudiren; jedenfalls iſt er dadur 
in die Oeffentlichkeit gelangt und wird nächſtens im Stich 25 
e Auf der Partitur ſtand noch von Doni ett Hand. 10 
ſchrieben: „Donizetti 1842, für —.“ Der Name fehlte; = ehal⸗ 
begreifliches Zartgefühl hatte Donizetti ohne Zweifel ug galt 
8 2 5 . Gro e dem Als düſtere QBibm 5 
: e köſtliche Geſchichte vom braven : 
dem ſchöͤnen Annerl & Clemens Brentano) iſt . — Er 
dem Berfafier der Ehäſſer Dorfgeſchichten, mei ng n. 
zöſiſche übertragen worden. Man lieſt dieſe ME 8 N n der 
Revue Frangaiſe, einer Zeitſchrift, die wegen iber Frische und 
Vielſeitigkeit, wi 3 einſichlsvollen Behandlun 
, e auch wegen ihre ft eine 8 

deutſcher Leistungen in Pelle und Binenfgal R große Ver⸗ 
breitung dieſſeit des Rheins verdiente. 7 er Revue Frangaiie 
arbeiten nicht verbrauchte Akademiker, FOR = jugendliche Kräfte, 
die ſich in ihrer Geſammtheit durch aa 17 77 ideales Stre⸗ 
ben auszeichnen. — Die, verdienftoglle letzte Arbeit des frühver⸗ 
ſtorbenen Eduard Boas, „Schillers Fugendfahre“, herausgegeben 
von Wendelin von Malzahn, iſt in englischer Ueberſetzung bei 
Thimm in London erſchienen. i N 
„ Die werthvolle Bibliothek des Orientaliſten Etienne Qua⸗ 


Kasperl und] B 


Dandels. und Börſen -Nach: Sten. 
— Die Einnahme der öſterrei iſchen Nordbahn hat ſich in 
den 20 Jahren ihres Betriebs ven 84.305 fl. im Jahr, 1828 auf 
100205 1 Jahre 1857 gehoben. 

— von der letzten Zolleonferenz in Berlin 
berathenen und vollzogenen Wee wegen erhöhter Beſteuerung 
des Rübenzuckers ſchreibt man der „B. H.“: Wie als beſtimmt 
verlautet, iſt die urſprünglich von Preußen vorgeſchlagene einfache 
Steuer⸗Erhöhung von 6 auf 7%, Sgr. für den Centner Rüben 
nunmehr allſeitig angenommen und in bündiger Vertragsform 
definitiv feſtgeſtelt worden. Hannover hat schließlich jeden Wi⸗ 
derſpruch gegen die von den Übrigen Vereinsregierungen ſchon 
gutgeheißene Abänderung des ſeitherigen Steuerſaßes aufgegeben. 
Die neue Abgabe wird vom 1. September 1858 an zur Erhe⸗ 
bung e im Lloyd f 

— Nach einer Mittheilung im Lloyd ſoll die Directi 
Natlonalbank beſchloſſen haben, mit Berdaſth hung der Be. 
dürfniſſe der Geſchäftswelt, zwei neue Bankfilialen, die eine in 
Kaſchau, die andere in Agram zu errichten. Die Dotation foll 
ſich mit einer halben Million beziffern. Die Ausführung des 
9 5 wird in der kürzeſten Zeit in Angriff genommen 
verden. 

Lemberg, 15. Dezbr. Auf den geſtrigen Schlachtviehmarkt 
kamen aus Dawidöw 3 Partien à 20, 32 und 8 St. aus Krzow⸗ 
czyee 2 Bandeln zu 30 und 72 St., und aus Boöbrka 32 St, 
— alſo zuſammen 194 St. Ochſen. Von diejer Anzahl wur⸗ 
den, wie die v. Z. erfährt, am Markte 184 St. für den Lokalbedarf 
verkauſt und man zahlte für einen Ochſen, der 290 Pfd. Fleiſch 
2 a nsch 790 mochte, 2 fl.; dagegen 3 
St., an auf 380 Pfd. Flei 56 Pfd. Unſchli 
ſchätzte, 66 fl. 15 kr. CM. DE % und BOTEN 

Krakau, 23. Febr. Die Getreidezufuhr an der Grenze des 
Königreichs Polen war geſtern ſehr anſehnlich und der Kauf et⸗ 
was mehr animirt, weil einige Speculationen nach Mähren und 
Böhmen hin auf die hieſigen Märkte rechneten, was bisher un⸗ 
gewöhnlich, denn die dortigen Bedürfniſſe wurden bisher auf den 
ungatifchen Märkten für gewöhnlich befriedigt. Auch kaufte man 
einige Getreide » Gattungen zur Saat nach Oeſterreich hin an. 
Der Verkehr auf der Grenze belebte ſich deshalb beträchtlich und 
ſtieg zu Anfang des Marktes ſogar der Weizen etwas über bie 
notirken Preife, indeſſen ließen es ſich die Grundbeſitzer, welche 
dieſe Gelegenheit benutzen wollten, angelegen fein, bedeutende 
Quantitäten Getreide auf ſpätere Lieferungen anzubieten, was auf 
das Sinken der Preiſe influirte. Zwar wurde auf dieſe Weiſe 
ein beträchtlicher Theil Getreide verkauft, aber für wohlfeilen 
Preis. Weizen zahlte man im Allgemeinen mit 20, 21, 22 fl. pol., 
für ſchönſten 23, 23½ —24. Roggen im Allgemeinen beſſer be⸗ 
zahlt und zwar mit 18¼ 13, der ſchönſte mit 13½—13½. 
Gerſte auch weiterhin noch ohne Käufer und ging ſie nur im 
ſchöneren Korn zu den früheren Preiſen iu kleineren Partien ab. 
Hafer hielt ſich ſchwächer und wurde ſogar ſchwer verkauft zu 
niedrigeren Preiſen. Erbſen und Wicken beſſer bezahlt. Erbſen 
mit 16, 17, ſchöne, grobkörnige IS—19; Wicken 19, 20, 21 fl. p. 

Auf dem Krakauer Markte fanden Roggen und Weizen für 
den Localbedarf Käufer, doch ohne wirkliche Aenderung der Preiſe. 

Krakauer Cours am 25. Februar. Silberrubel in polniſch 
Ert. 107 / —verl. 106 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Moten für fl. 100 — 
Plf. 443 verl. 439 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97¼ 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 100 ½ verl. 105½ bez. 
Ruf. Imp. 8.26—8.16. Napoleond'or's 8.17—8. 7. Vollw. holl. 
Dukaten 4.48 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.51 4.44. Bolt. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99 % —98¼½ Galiz. Pfandbrie ſe 
nebſt lauf. Coupons 79—78Y,. Grundentl.⸗Oblig. 80 / —79¼ 
National⸗Anleihe 85—84¼ ohne Zinfen. 
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Telegr. Dep. d. Heſt Correſp. 
n Rom, 20. Febr. Die neuen Cardinäle werden 
im Conſiſtorium am 15. März ernannt, man nennt: 
Mertel, Mileſi, Antonucci und zwei ſpaniſche Biſchöfe. 
Der Auditor der Rota, Giammelli iſt zum Nuntins in 
Neapel beſtimmt. we 

Der rühmlich bekannte Bildhauer Albacini iſt ges 
ſtorben. 15 ] 

Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelft des 
Eloyddampfers „Pluto“ am 25. d. M. zu Trieſt ein⸗ 
getroffen.) Conſtantinopel, 20. Februar. Achmel 
Fethi Paſcha, Großmeiſter der Artillerie iſt geſtorben; 
an feine Stelle wurde Mehmed Ruhdi Paſcha ernannt. 
Mehmed Dſchemil Bey iſt von Paris, General Wil⸗ 
denbruck von Trieſt hier eingetroffen. 


Verantwortlicher tedacteur: Dr. A. Boczef. 


Verzeichniß der Angekommenen und 
vom 25. Februar 1858. 

Angekommen in Pollers Hotel die Herren Gutsbeſ.: Graf Jos 
ſef Mycielski a. Breslau. Johann Wartereſtewicz a. Lemberg. 
Gräfin Celine Moszezenska a. Tarnow. . 

Kutte de Pologne: Herr Gutsbeſ. Johann Ramoszyhski 
a, upßland, 

Im Hotel Dresde: Die Herren Gutsbef,; Konſtantin Romer 


Abgereiſten 


Im Hotel de Saxe: Die Herren Gutsbefſ: Roman Bro⸗ 
nieweki a. Wien. Michael Dobrzyüski a. Tarnow. 

Abgereiſt: die Hrn. Gutsb. Anton Kellerman, n. Tarnow. 
n. Tarnow. Ladislaus Oleur⸗ 
ski, n. Tarnow. Simon Cywiczeli, n. Polen Heinrich Homolacz, 
n. Tarnow. Johann Plocki, n. Pelen. Joſeph Kaluski, n. Zegor⸗ 
towice. Zelislaus Bobrowski, n. Tarnow. 


tremere in Paris, die aber 43,000 Bände. darunter 1200 hand⸗ 
ſchriftliche Werte ven beg a zählt, iſt für die kön. Hofe 
und 22 München um die Summe von 300,000 
Francs erworben werben . 

„ Neueſtee Aalen oder Moſes Mendelſo bn. Woll 
gang Menzel, ragt, x Beurteilung von Gildemeiſters Le. 
ben Hamann 2 5 eier d gus im Norden) Folgendes über Moſes 
Mendelſohn: Jude urch und durch verſchlagene und von Ei⸗ 
teiteit fuß Betracht wußte immer die Maske der Beſcheidenbelt, 
der mu i ch ung vorzunehmen und kleidete feinen gifti⸗ 
gen - ii tigen Shylockhaß gegen das Chriſtentbum in das 

an „aneinlichen Forſchung“ ( über ein ſcheinbar blos 


jüdiſches Thema! 
iſt Karl Friedrich Leſſing die Stelle 


Nach der K. Zt 

eines Großherzoglichen Galerie, Directors in Karlsruhe angetra⸗ 
al um dort neben Schirmer zu wirken. Die Berufung iſt un⸗ 
er ſo glänzenden Anerbietungen erfolgt, daß ihre Annahme nicht 
zweifelhaft ſein dürfte. a 

Der Dichter Uffo Horn iſt neulich von einem Schlag⸗ 
anfalle betroffen worden, "befindet ſich aber auf dem Wege der 
eſſerung. 


Die neue achte Auflage von Haidingevs Selbftat- 
vocat, welche ſoeben bei Friedrich Manz in Wien erſchienen 
iſt, verdient vollkommen die günſtige Aufnahme, welche derſelben 
unter allen Ständen zu Theil wird. Was dieſes Werk vor äh 
lichen Unternehmungen (auch Nachahmungen) vortheilhaft aue⸗ 
zeichnet, iſt das Beſtreben, An dem Standpuncte der nenc- 
ſten Geſetzgebung zu bleiben und jede Auflage mit neuen 
werthvollen Zuſätzen zu vermehren. Dabei iſt das Buch durchaus 
practiſch gehalten, e find einfach und allverſtändlich dar⸗ 
geſtellt und ihre 21 ung iſt durch viele höchſt anſchauliche 

eiſpiel e alles dieſes erklärt wohl zunächſt den wahr 
haft gehen en Abſat, den dies wirklich gule Buch Binnen 
wenigen gefunden. 


Amtliche Erläſſe. 


N. 127. Kundmachung. (188. 1—3) 


Die hohe Landesregierung hat die Ausführung eines 
Paralleldeckwerkes aus Steinmateriale am linken Weichfel: 
ufer nächſt dem Przegorzalyer Wirthshauſe mit einem 
Koſtenaufwande von 634 fl. 12 kr. CM. genehmigt. 

Zur Sicherſtelung der Bauerforderniſſe wird am 1. 
März l. J. 10 uhr Vormittags die Licitations- und 
Offertverhandlung im Amtslokale dieſer Kreis behörde ab⸗ 
gehalten werden. Jeder Unternehmungsluſtige hat ſich 
mit dem 10% Vadium von 64 fl. zu verſehen, 
mit welchem auch ſchriftlichen Offerten, die bis zum 
Beginn der mündlichen Licitationsverhandlung angenom⸗ 
men werden, zu belegen ſind. 

Die Licitationsbedingniſſe können in Expeditslokale 
dieſer Kreisbehörde in der gewöhnlichen Amts ſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

K. k. Kreis behörde. 

Krakau, am 18. Februar 1858. 
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3. 2874. Kundmachung. (189. red 


Zur Conſervirung der im Amtsbereiche des Magi⸗ 
ſtrats gelegenen Straßen für das laufende Verwaltungs⸗ 
Jahr 1858 werden beiläufig 300 Kubik⸗Klafter Kalkſteine 
benöthigt. Zur Sicherftellung dieſer Lieferung wied am 
1. März l. J. um 10 Uhr Vormittags in der Amts⸗ 
kanzlei des hieſtiegen Magiſtrats im IV. Departamente 
eine Licitations⸗ oder Accordperhandlung vorgenommen 
werden. Vor der Verhandlung iſt im 10% Vadium 
erlegen. ö 
Magiſtrat, Krakau den 16. Februar 1858. 


Nr. 3131. Concurskundmachung. (191. 13) 


Im Bereiche der Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau 
iſt eine Finanzwach⸗Commiſſärsſtelle I. Klaſſe und even⸗ 
tuell II. Klaſſe mit dem Gehalte jährlicher 600 fl. be⸗ 
ziehungsweiſe 500 fl. und den ſonſtigen ſyſtemmäßigen 
Nebenbezügen zu beſetzen. 

Bewerber um einer dieſer Stellen haben ihre docu⸗ 
mentirten Geſuche unte Nachweiſung des Alters, der 
zurückgelegten Studien, der erworbenen Gefälls⸗ und 
fonftigen Kenntniſſe, der mit gutem Erfolge abgelegten 
Prüfung aus dem Zollverfahren und der Waarenkunde 
oder aus dem Verzehrungsſteuerfache, der Kenntniß der 
deutſchen und polniſchen oder einer dieſer letzterwaͤhnten 
verwandten flavifchen Sprache, der bisher geleiſteten 
Dienſte, unter Angabe, ob und in welchem Grade ſie 
mit Beamten oder Angeſtellten im Gebiete dieſer Finanz⸗ 
Landes⸗Direction verwandt oder verſchwaͤgert find, im 
vorgeſchriebenen Dienſtwege bis 15. März 1858 bei der 
k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau einzubringen. 

. Von Ber. &. Sinany-Eandeo-Dieecion 3 

Krakau, am 14. vuar 1808, 


N. 286. Ediet. (146. 8) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Ignatz i 
und deffen dem Namen, Leben und Wohnorte nach un 
bekannten Erben und Rechtsnehmern ferner den dem 
Namen, Leben und Wohnorte nach unbekannten die Be⸗ 
friedigung ihrer Forderungen aus der Eridamaſſe des 
Stanislaus Letowski verlangen könnenden Gläubiger 
deren allenfälligen Erben und Rechtsnehmern endlich dem, 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Stanislaus 
Letowski und deſſen Erben und Rechtsnehmern mittelſt 
gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es haben wider 
dieſelben die Eigenthümer von Lososina göra Conſtan⸗ 
tin Bonawentura, Florian und Marcell Pienigzek, 
Paulina Marynowska, Sabina Bilinska und Zenonia 
Niwicka wegen Erkenntniß, daß die im Laſtenſtande 
von Losoeina görna n. 14 on. haftende Caution pr. 
7525 flp. durch Verjährung erloſchen und zur Extabu⸗ 
lation geeignet ſei, Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die⸗ 
ſer Streitſache die Tagfahrt auf den 14. April 1858 
um 10 Uhr Vormittags feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Zielinski mit Subſti⸗ 
tulrung des Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. 
Miceweki als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 


2 überhaupt die 
sur Bee inden f el an een Mects 

die aus deren Verab⸗ 
ſüumung entſtehenden Folgen ſelbſt betzumeſſen haben 


werden. 
m Rathe des k. k. Kreis eri tes. 
5 am 20. Jänner 1858. chtes 


N. 6077. Kundmachung. 607. 10 


Es wird hiemit bekannt gegeben, 


lung die Firma: „Isaak 
kt. Handelsgerichte protocollirt hat. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszöw, am 24. December 1857. 


N. 1711. 


nowa erledigten Bezirksamtskanzeliſten⸗ Stelle mit dem 


zugeben, ob und in welchem Grade fie mit einem Bes 


— 74.2.6) 


daß Herr Iſage 


E nde Tuchwaarenhand⸗ _ 
Sobel für ſeine in n dem Rzeszower k. |, 


ihre gehörig belegten Geſuche durch ihr vorgeſetztes Amt, 
oder falls ſie noch nicht in ämtlicher Verwendung ſtehen, 
durch das betreffende k. k. Bezirksamt beim Tarnower 
biſchöſtichen Conſiſtorium einzubringen. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 10. Februar 1858. 


N. 288. Ediet. (147. 13) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Anton und Anna 
Zajgezkowskie dann Johann und Marianna Dolin- 
skie ferner den Anton Dydynski fo wie deren Erben 
und Rechtsnehmern hiemit bekannt gemacht, es haben 
wider dieſelben de Gutseigenthümer von Lososina görna 
als: Conſtantin Bonawentura, Florian und Marcell 
Pieniazek, Paulina Marynowska, Sabina Bilinska 
und Zenonia Niwicka wegen Erkenntniß das die im 
Laſtenſtande des Gutes Lososina görna n. 10 on. haf⸗ 
tende Bürgſchaft für die Summe 3457 flp. 8 gr. und 
3500 flp. durch Verjährung erloſchen und zur Löſchung 
geeignet ſei, Klage angebracht, worüber zur mündlichen 
Verhandlung diefer Streitſache die Tagfahrt auf den 21. 
April 1858 um 10 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, 


Kundmachung. 087.19) 
Zur Beſetzung der bei dem Bezirksamte in Lima- 


Jahresgehalte von 350 fl. CM. und dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere ſyſtemiſirte Gehaltsklaſſe von 400 fl. 
CM. wird der Concurs in der Dauer von 14 Tagen 
von der dritten Einſchaltung in das Zeitungsblatt ausge⸗ 
ſchrieben. 

Die Bewerber dieſer Stelle haben ihre inſtruirten 
Geſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde; und wenn ſie 
nicht ſchon in öffentlichen Dienſte ſtehen, mittelſt der 
Kreis behörde ihres Wohnbezirks hieramts zu überreichen. 

Hiebei iſt insbeſondere nachzuweiſen: 

Der Geburtsort, das Alter, die Religion, die zu— 
rückgelegten Studien, die Kenntniß der deutſchen, und 
polniſchen Sprache. — Zugleich haben die Bewerber an⸗ 


amten des Limanower Bezirksamtes verwandt oder ver⸗ 
ſchwaͤgert find. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Neu⸗Sandez, am 11. Februar 1858. 


— — — — — — — — — — 
N. 1011. Lizitations⸗Ankündigung.“186.1—8) 
Vom k. k.“ Bezirksamte als Gericht zu Niepolo- 
mice wird bekannt gegeben, daß über Anſuchen des Ja⸗ 
kob Mandelbaum aus Wisnicz zur Einbringung der 
aus dem ſchiedsrichterlichen Spruche vom 15. Jänner 
1854 herſtammenden Reſtforderung von 49 fl. 33 kr. 
EM. ſ. N. G. die executive Verſteigerung der dem Exe⸗ 
cut Stefan Dymiolek gehörigen bereits gepfändeten und 
abgeſchätzten zwei Pferde zu Keigznice hierbezirks am 
30. März 1858 um 10 uhr Vormittags unter folgen⸗ 
den Bedingniſſen abgehalten werden wird: 
1. Der Austufspreis wird nach dem Schätzungswerthe 
lauten, dieſer letztere kann auch vor dem Licitations⸗ 
tage in der hiergerichtlichen Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Det Kaufſchilling iſt im Baaren zu Handen der Li⸗ 
citationscommiſſion einzuzahlen, von welcher ſofort 
die Ausfolgung des erſtandenen Gegenſtandes veran⸗ 
laßt werden wird. 
Im Falle als das eine oder das andere Verkaufs⸗ 
object nicht wenigſtens um den Schätzungspreis ver⸗ 
äußert werden ſollte, ſo wird daſſelbe erſt beim zwei⸗ 
ten dießfalls feſtzuſetzenden Feilbietungstermine und 
zwar auch unter dem Schätzungswerthe veräußert 
werden. 
Niepolomice, am 11. Februar 1858. 


3. 261 r. Edit t. 484150 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Bochnia wird 
hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß über 
Einſchreiten der evangeliſchen Gemeinde in Biala de pr. 
12. Juni 1857 N. 2644 in die executive Veräußerung 
der, in Bochnia ſub N. 14/378 beftehenden, dem Hrn. 
Joſeph Niessner gehörigen Realität wegen ſchuldigen 
2000 fl. EM. ſ. N. G. bewilliget worden iſt. 
Zum Fiscalpreiſe wird zur erhobenen Schätzungs⸗ 
werth mit 7911 fl. 30 kr. EM. angenommen, wornach 
das bei der Licitation zu erlegende Vadium mit 791 fl. 
9 kr. CM. entfällt. Zur Veräußerung werden die Tag⸗ 
fahrten am 29. März, 30. April und 31. Mai d. J. 
jedesmal um 9 Uhr Vormittags mit dem beſtimmt, daß 
dieſe Realität, erſt bei der dritten Tagfahrt unter dem 
Schägungswerthe hintangegeben wird. Kaufl ſtige, kön⸗ 
nen die Licitationsbedingniſſe in der hiergerichtlichen Ne: 
giſtratur, die darauf haftenden Laſten bei dem hierorti⸗ 
gen Grundbuche, und die betreffenden Steuern bei dem 
k. k. Steueramte einſehen. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Bochnia, am 16. Februar 1858. 


Nr. 1912. Kundmachung. (192. 1—3) 

Zur Beſetzung der an der Unterrealſchule in Biala 
ſyſtemiſirten Stelle eines zweiten techniſchen Lehrers mit 
dem Gehalte jährlicher drei Hundert Gulden (300 fl.) 
CM. wird der Concurs bis Ende März laufenden Jah: 
res ausgeſchrieben. Bewerber um dieſen Poſten haben 


Gerichts- Advok. Hrn. Dr. Micewski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Zielinski als Curator 
beſtellt, mit welchem dieſe Angelegenheit nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erfcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 20. Jänner 1858. 


N. 289. Ediet. (148. 3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Catharina Struss 
ſo wie deren unbekannten Erben hiemit bekannt gemacht, 
es haben wider dieſelben und die Krakauer Franciscaner 
Nonnen de poenitentia in Vertretung der k. k. Finanz⸗ 
Procurator die Eigenthümer von Lososina göôrna als: 
Conſtantin Bonawentura, Florian und Marcell Pienig- 
zek, Paulina Marynowska, Sabina Bilinska und 
Zenonia Niwieka wegen Erkenntniß, daß die über Lo- 
sosina görna n. 11, 12, 13 haftende Summe 11000 
fip. ſ. N. G. und Bezugspoſten dann die daneben haf⸗ 
tende Summe 2000 flp. ſ. N. G. durch Verjährung er⸗ 

ſchen und zur Löſchung geeignet ſei, Klage angebracht 
worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung Dies 
ſer Streitſache auf den 21. April 1858 um 10 Uhr 
Vormittags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Adv. Herrn 
Dr. Micewski mit Subſtituirung des Advokaten win] 


2, 


Dr. Zielinski als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
denen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts- 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 20. Jänner 1858. 


Privat · In ſerate. 


00 sadowego Sekwestratora Biblisteki Polli) 


WSanoku. 
Poniewaz pan Pollak Karol drukarz i wäagciciel drukarni w 
wytekone przeeiw wydawey Biblioteki Polskiej, W Wysokim e. k. a 
we Lwowie poprzegrywal, a przeciw dwom instancyom jednakowo deeydujgeyw, rekurs 
zaden miejsca nie ma, poniewaä rzeez przeciw panu Karolowi Pollak w egzekueyi sie 


Sanoku swoj 
Sadzie 


® rekursa, 
Apelacyjnym 


anajduje: przeto podpisany ‚Sekwestrator sgdowy wzy wa, aby P. T. pp. Prenumeranci 
Biblioteki Polskiej naleznosei po 104 zeszyt B. P. w danej . Sanoku, na jego rgce 
czem prgdzej 3 najdalej wprzeciggu 30 dni nadestali i uwolnili podpisanego Sekwestra- 
tora od wzywania kadego P. T. p. prenumeranta po imieniu ! nazwisku, a tem bardziej 
od przedsigbrania niemilych sgdowych kroköw przeciw nieuisze 04 n Sig. Z tem sa- 


mem odzywa sig podpisany sgdowy Sekwestrator do P. T. Zaskawych posredniköw mig- 
day wydawnictwem a Szanowng 
W 


Publicznoscig. 
Sanoku dnia 16 lutego 1858. 
Jan Kobak Sekwestrator sadowy,. 


Metevrviogifche Beobachtungen 


Speeiſiſche Erſcheinun Anderung der 

: e 9. 

1 Feuchtigkeit Richtung und Stärke Zuftand — —— 8 Wärme ⸗ im 
des Windes der Amosph 5 Laufe d. Tage 


ſo hat das k. k. Kreis-Gericht zu deren Vertrettung und Ded 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und] Peſt 


Anton Czapliüski, Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter. 


er Gefertigte beehrt ſich den P. T. Intereſſenten 
D der mit des erſten öſterr. Spar⸗Caſſa vereinig 
ten allgemeinen Verforgungs - Anftalt hiermit 
anzuzeigen, daß er die Geſchäftsführung der Comanbitt 
dieſer Anſtalt zu Bochnia übernommen habe. h 
Es werden demnach die vorbenannten P. T. Inte? 
reſſenten erſucht, ſich bei vorkommenden Fällen, und na 
mentlich hinſichtlich der mit 2. Jänner 1858 beginnen! 
den Liguidirung und Auszahlung der Dividenden für das 
Jahr 1857 an ihn zu wenden. 
Bochnia im Februar 1858. 


(194. 2—3) Anton Kasprzykie wies. 
Wiener Börse-Bericht * 
vom 25. Februar 1858. oed. Waste, 
Nat.⸗Anlehen zu 5% . 2... . 857% —85 / 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5% . . 9798 
Lomb. venet. Anlehen zu 5. 97—98 | 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 21.2 » 2... 82—82% 
detto „ A en dee 
detto ER 4½—64% 
detto an i 50—50% 
detto WET 41 ½—41% 
detto BAR; 16 ¼ 1% 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 97—— 
Oedenburger detto „„ 5% 96—— 
eſtyer detto „ 4% 90 
Mailänder detto „ 4% 95—— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% 88 ½ 88% 
detlo v. Galizien, Ung. ac. „ 5% 80/%—80%¼ 
detto der übrigen Kronl. „5% . 98 —87 
Banco⸗Obligalionen 52 Ya. 64½—65 
Lotterie⸗Anlehen v. J. 1834 „ 334-335 
detto 1. Er, Be 130- 180% 
bee „„ 18 A. 103%, — 108° 
Como-Rentſcheine. 3 6—16 / 
Galiz. Pfandbriefe u 4 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. 75 5% ö ünz 
Gloggnitzer detto 55 . 80—80 % 
Donau⸗Dampſſchiff⸗Obl. „ 5%, 86—87 5 
Lloyd detto (in Silber) „5% 88—89 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats Eiſenbahn⸗Ge. 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 111-112 
Actien der Nationalbank. 983—984 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 1 2 monatliche. 99 /— 99 ½ 


Ackien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 
„ N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſ .. 
Budweis⸗Linz⸗ Gmundner Eiſenbahn 
eo ee Are Sins 
taatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. . 310%,—: 
Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu — fl. ug 


2637 — 263 
Z 11% 


” 


mit 30 pCt. Einzahlung. .. - 108—103%s 
„ „Süd. Norddeutſchen Verbindungebohn 94% 94 / 
„ „ Theiß bann 1011017 
„ „ Lomb. venet. Gifend. . . ß. 255 ½ 256 
„ „ Donau-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 564 —566 
5 detto 13. Emiſſion — 
Be ee eee. 395—397 
„ „ Peſther Ketlenbr.-Geſellſch. 59—60 
m „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. 66—68 
„ i Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emil. . . 19—20 
7 „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. . . . 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 24. 8223 8 
„ Windiſchgrätz 20  . . 25%, —26 
f. Waldſtein 20 „ 27¼—27 
„ Keglevich 10 „ . 
„ Salm 40 „ 3167 
„ St. Genois 40 „ e 
71 Palffo 40 " Fr 
„ Car, 10 3 —39½ 
10. — 4 
Amſterdam (2 Mon.). 
Augsburg (Uso.). } . ut 105 
Bukareſt (31 T. Sicht) 266 (a 
Feuer detto. ie 
rankfurt (3 Mon.) 7 
Hamburg (2 Mon.) 8 92 * 
Livorno (2 Mon.) s 105 
London (3 Mon.). 10 18 
Mailand (2 Mon.) 105 
Bi (2 Mon. 123% 
aiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio. Sr 
Napoleonsd'or : e 8 14—15 
Sn Sovereignd. : 10 21—22 
Ruſſ. Imperiale ie; 8 26—27 


—— . ——.——ſp— — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
hr 5 Krakau: 


nach Dembica N um 12 ühr 15 Minuten Nachmittag. 


um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 

nach Wien a s uhr 10 Minuten Morgens. 
nach Breslau u. m 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 

Warſchau 0 um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 

( a . Seren 

Dembica r inuten Morgens. 
en ( nd it 36 Minuten Nachmittag. 
von Wien r 25 Minuten Vormitta 
von . u. um 8 Uhr 15 Minuten Abends. F 

Warſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Abgang von Dembica: 
um 11 it. 15 Minuten Vormittag. 
u 


3 rafa 
nach Krakau m 2 Ubr nach Mitternacht 


| 
| | 


K. k. Theater in Krakau. 


unter der Direction des Fried. Blu iffer. 
Freitag, den 26. A 5 85 r 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Remay vom deutſchen 
Theater zu Peſt. | 
Zum Vortheile der Schauſpielerin Hedwig Schiller. 
Zum erſten Male: 


Eſſer. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Heinrich Laube. 
(Graf Eſſer: Herr Remay. 


Anfang 7 uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


